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Der dentſchen Krieger Kaiſerdenkmal.
Auf dem ſagen und liedumwobenen

Kyffhäuſerberg, der in mächtiger Höhe über
der „goldenen Aue“ thront, von deſſen
Zinn er der Blick den waldreichen Harund das grüne Thüringen umſpannt, ggf

dem Berg, um den ſich von jeher die Ge
danken Aller ſammelten, die der Einigung
Deutſchlands mit hoffnungsfrohem Herzen
entgegenharrten, hat deutſche Mannentreue
dem Helden ein ragendes Denkmal ge
ſchaffen, unter deſſen Führung einſt in
treuer n r Nord und Südzur Abwehr des Erbfeindes ſich zuſammen
ſchloß. Doppelt ſo hoch und maſſig, als
der alte Wartthurm, der von Kaiſer Roth-
barts Herrlichkeit redet, erhebt ſich nun
als ein Wahrzeichen dafür, daß das, was
die Sage gekündet, jetzt zur Geſchichte ge
worden iſt, Kaiſer Weißbarths Heldengeſtalt,
ein nationales Heiligthum. Der heutige
Tag, ein Ehrentag für das preußiſche Heer,
der Tag, an dem bei Fehrbellin Brauden-
burgPreußens Daſeins- Berechtigung dem
Ausland wie dem eigenen Volke gegenüber
dokumentirt wurde, der Tag, da preußiſcher
Heldenmuth und deutſche Treue bei
Belle-Alliguce unter des Marſchall Vor
wärts Leitung den blutigen CEorſen
zu Boden ſchmetterten, iſt dazu aus
erſehen, um das Denkmal zu weihen,
welches rieſengroß Deutſchlands Ein'ger den Augen
der Nachwelt darſtellen ſoll. Heute leben noch viele
Tauſende, die vor ſechsundzwanzig Jahren von einem
König nach Verſailles geführt wurden und, einen Kai An
an ihrer Spitze, zurückkehrten, die den Heldengreis von An-
geſicht geſehen und in ſeine Blauaugen haben ſchauen dürfen;
wenn weitere fünfundzwanzig Jahre vergangen ſind, werden
ihrer nur wenige noch wandeln im Licht der Sonne, die ſich
dieſes Glückes rühmen können, und nach einem ferneren Viertel-
jahrhundert wird auch der letzte in das Grab geſunken ſein,
der eine lebendige Erinnerung an ihn im Herzen trug. Dann
ſoll das Denkmal auf dem Kyffhäuſer, von deutſchen Kriegern
errichtet ihrem ſieggewohnten und ſieggewaltigen Herzog, deutſchen
Kriegern ſagen, wie der ausgeſehen hat, der zum erſten
Male die Kraft der deutſchen Gaue unter den Zeichen
und Wundern eines Heldenthums, wie es die Welt nie herr-
licher erblickt, zuſammengeſchmiedet hat zu einem mächtigen
Staatsweſen, und jene Männer, die mit Kaiſer Wilhelm vor
einem Vierteljahrhündert unſer nationales Daſein erkämpft
haben, erfüllt von Begeiſterung und Heldenmuth für König und
Volk, ſtark im Glauben an Gott und unſeres Volkes Zukunft,
beſeelt von Treue, Pflicht und Gehorſam bis zum Tode, im
Auge den Feind, Deutſchlands Ehre im Herzen, ſie werden
ein Vorbild zur Nacheiferung geben auch den ſpäteſten Ge-
ſchlechtern. Wenn heute Tauſende von alten Kriegern ſich auf
dem Kyffhäuſer verſammeln, um an dem Denkmal des lorbeer-
bekränzten Siegers deſſem Enkel das Gelübde felſenfeſter Treue, un
wandelbaren Vertrauens zu erneuern, wenn Kaiſer Wilhelms II.
Anweſenheit dem Feſte einen beſonders feierlichen und glänzenden
Charakter giebt, ſo nehmen wir dieſes als Zeichen dafür, daß der alt
germaniſche Geiſt welcher in ſeinem König, ſeinem Kaiſer den-
jenigen ſieht, der ihm voranleuchtet auf der Bahn des
Heldenthums, in nie gebrochener Art die fernſten Jahrhunderte
überdauern wird, daß die deutſche Treue, deren Gipfelpunkt
von er die unverrückbare Anhängigkeit an ſeinen Fürſten
gebildet, ſtets von Neuem ſich bewähren wird in ſtolzem Glanz
und daß zu allen eiten Volk und Herrſcher eins ſind in dem
Gefühl der engſten Zuſammengehörigkeit. Treue um Treue,
das iſt ja auch von jeher der Wahlſpruch des erſten Hohen-
zollern Kaiſers geweſen, deſſen hehre Greiſengeſtalt verklärt
heute vor unſer geiſtiges Auge tritt als ein unvergleichliches
Vorbild majeſtätiſcher Größe, des Herrſchers, deſſen mildes
Antlitz ſchon jetzt, nach wenig Jahren, umrahmt iſt von demKranze, den Soge und Poeſie um die Stirn ihrer Lieblinge

windet.
Keine andere Figur unſerer modernen Geſchichte, es ſei denn

die des eiſernen Kanzlers, bietet der Volksphantaſie ſo reichen

Zum 18. Juni 1896.
und ein gleiches ſtolzes Gefühl erhob Nord
deutſche wie Süddeutſche, wenn ſie die
Heldengeſtalt des Greiſes, hoch zu Roß,
wie unberührt von der Laſt der Jahre und
der Schwere der kriegeriſchen An-
ſtrengungen, an ihrer Spitze erblickten.
Das Pflichtbewußtſein, die Hingabe an das
Vaterland, die ihn erfüllte, theilte ſich auch
ihnen mit und unmerklich erzog und kräftigte
ſie ſein Beiſpiel. Wie in ihm nichts von
einem Eroberer war, ſo hat auch niemals
ein Heer weniger den Charakter einer er
obernden Soldatenſchaar getragen, als das
deutſche in Frankreich. Denn wie ſein
e halle es das Schwert nicht aus

euteluſft und Ruhmesſucht gezogen,
ondern zur Vertheidigung der Selbſt
tändigkeit und Freiheit Deutſchlands.

Es iſt natürlich, daß der heutige Tag,
da das Denkmal geweiht wird, an dem
die deutſchen Krieger ihrem Kaiſer den
ſchuldigen Dank ausgedrückt, am leb-
hafteſten die Erinnerung an den greiſen
Kriegsfürſten erweckt, das Gedächtniß
der Kämpfe in der Phantaſie wieder herauf
beſchwört und die Jugend mit kriegeriſcher
Begeiſterung erfüllt. Wie verkommen und
dem nahen Uutergang verfallen müßte eine
Nation ſein, die ſolcher Thaten und ſolcher

Stoff, wie die Wilhelms des Erſten. e in eine Zeit,
deren Zeugen faſt ſämmtlich ſchon im Grabe ruhen, in eine
et die unſerem Volke bitterſte Noth und ſchmerzliche

emüthigung brachte, reichen die Anfänge dieſes Lebens. Tief
re ſich in das Kindesgemülh die Spuren jener Ereigniſſe,
eren Laſt das allzu zart empfindende Mutterherz zerbrechen

ſollte, nachdem die Fauſt eines rückſichtsloſen Eroberers den
alten Preußenſtaat zertrümmert und die königliche Familie in
die Verbannung getrieben. Den furchtbaren Druck, den
jene Unglückstage auf ſein empfängliches Herz ge-
übt haben, hat ſelbſt der Greis nie vergeſſen
und als nach bei Jahren der Neffe deſſelben Mannes,
der einſt in Königsberg und Tilſit mit dem ganzen Uebermuth
des Emporkömmlings geſchaltet, von Neuem den Angriff
rüſtete, da galt der letzte Gruß dem Ort, der nicht erſt von
Rauchs Meiſterhand geweiht wurde zu einer Wallfahrtsſtätte
pietätvollen Erinnerns. Auf franzöſiſchen Schlachtfeldern focht
bereits der jugendliche Prinz gegen die Heere des erſten
Napoleon und unter den Siegern, die an der wiedergewonnenen
Victoria vorüberzogen, befand ſich ſchon der Jüngling, der
ſpäter Metz und Straßburg wieder mit dem alten Vaterlande ver-
einen ſollte. Aber die Zeit des Mannesalters, die ſonſt der That
kraft weiteſten Raum bereitet, bot ihm, dem Zweitgeborenen,
geringe Möglichkeit, ſich auszuleben. Und gerade die ſchlichte
Art des Prinzen Wilhelm mußte verblaſſen vor der ſchimmern
den Geſtalt des, älteren Bruders, von dem Goethe weisſagte,
dieſes große Talent müſſe neue Talente wecken und von dem
ganz Deutſchland hoffte, daß er der Mann eines glücklichen
Schickſals ſei. Wer ahnte damals, als goldene Denkmünzen
von des „Vaterlandes blühender Hoffnung“ ſprachen, daß nicht
der glänzende Friedrich Wilhelm, ſondern ſein Bruder der
Mann des Schickſals ſei, wer dachte damals daran, was Alles
Deutſchland Wilhelm J. zu danken haben würde?

Neunundſechszig Jahre war Preußens Herrſcher, als er
den Feldzug gegen Oeſterreich führte, dreiundſiebzig, als ihm
die übermüthige n der napoleoniſchen Regierunden Krieg aufzwang. Nicht in dem herriſchen, unmittelbar an

die Wechſelfälle der Schlacht einwirkenden Weſen, wie rud
und Napoleon, wie ſein Sohn und ſein Neffe, konnte er ſi
als Feldherr bewähren, aber klugen und feſten Sinnes behielt
er ſtets das Ganze im Auge und leitete es mit ruhiger Sicher-
heit und einer gewiſſen Selbſtentäußerung, deren Werth noch
dadurch ſtieg, daß ſie eine bewußte und gewollte war. Die
Würde ſeiner Erſcheinung, die Gemeſſenheit und zugleich Leut
ſeligkeit ſeines Auftretens erfüllte die Truppen, wo ſie ihn
ſahen, mit Ehrfurcht und Bewunderung. Schon ehrten alle in
ihm, noch ehe das Reich gegründet war, den deutſchen Kaiſer

elden ſich nicht dankbar und freudig entſinne.
Es iſt nun einmal nicht anders, daß in der Bewunderung der
Völker der kriegeriſche Held den Vorrang vor dem Wohlthäter
der Menſchheit, vor dem Erfinder, dem Denker und dem Dichter
hat, daß ihm vor Allen ſeit den Anfängen der Geſchichte der
Name Heros zukommt. Aber wir wiſſen es Alle, daß Krieg und
Sieg zwar das Mittel geweſen ſind, um die heißen Wünſche
des Volks zu erfüllen und die deutſche Einheit zu errichten,
daß aber Krieg und Sieg nicht das ſelbſtſtändige Ziel ſeiner
Wünſche gewe en. Nicht ging Kaiſer Wilhelms Perſönlichkeit,
Tüchtigkeit und Thätigkeit in dem Kriegsfürſten auf. Jhin, der in der
Geſchichte als der größte Siegesheld fortleben wird, war es
beſchieden, der Welt in der ſozialen Botſchaft den Beweis zu
liefern, daß er auch im Schlachtenlärm und im Kampfgetöſe
nichts an ſeiner menſchlichen Güte verlor und daß das Helden
thum ſein Herz nicht verhärtete gegen die Leiden der Enterbten.
Und wie König Wilhelm, mit zäher Entſchloſſenheit allen Hinder
niſſen trotzend, die Waffe, um die Machtſtellung Deutſchlands
wieder zu gewinnen, das preußiſche Heer ſchmiedete, ſo
hielt er energiſch ſiebzehn Jahre lang als Kaiſer den
oft bedrohten Frieden aufrecht. Die Schätzung der Ent-
wickelung des deutſchen Volkes in Wohlſtand und Freiheit
während dieſer Friedenszeit entzieht ſich der Beurtheilung
des jüngeren Geſchlechts, das gleichſam auf einem erhöhteren
und reicheren Boden erwachſen iſt, aber die Aelteren entſinnen
ſich noch deutlich genug der engen Verhältniſſe und An-
ſchauungen, in denen am Anfang der ſechsziger Jahre alles
deutſche Weſen befangen war. Die Vorausſetzung einer jeden
Beſſerung war aber die Herſtellung der deutſchen Einheit. Daß
König Wilhelm durch Bismarck für dieſen Gedanken begeiſtert
und erwärmt wurde, daß er, nachdem er ihn einmal ergriffen,
mit jener Treue und Unerſchütterlichkeit, die den Kern ſeiner
Perſönlichkeit ausmachten, daran feſthielt, daß in ihm, dem
durch Alter und Würde, Weisheit und Erfolg aus-
gezeichneten Manne, den die Vraolksphantaſie unwill-
kürlich an die ſagenhaften Geſtalten Karls des Großen
und Friedrich Barbaroſſas anknüpfte, wie er ja auch jetzt von dem
Kyffhäuſer hinabſchaut in die deutſchen Lande, der richtige
Einiger und Vermittler der deutſchen Fürſten ſich fand,
dieſer Vereinigung von Verdienſt und Schickſal, von Charakter
und Glück gedenken wir in Dankbarkeit und Verehrung heute,
wo die Hülle gefallen iſt von jenem Denkmal, das in ſeinent
Heldenthum uns den Mann verkörpert, der ſchon in dem Ge-
danken ſeiner Zeitgenoſſen lebte als das Vorbild aller Tugenden,
den die Nachwelt feiern wird in Liedern und Geſängen, wie
man den Rothbart feierte jeder Zoll ein Deutſcher
und ein Königl

r

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag im Neuen

Palais den japaniſchen Abgeſandten Feldmarſchall Yamagata
und begab ſich dann vom Neuen Palais nach Charlottenburg
zur Einweihung des Denkmals auf dem Hofe der neuen Ka
ſerne für das Eliſabethregiment. Das Frühſtück nahm der
Kaiſer im Kreiſe des Offizierkorps des Regiments ein. Der
japaniſche Feldmarſchall Yamagata war mit Gefolge kurz vor
11 Uhr auf der Wildparkſtation eingetroffen. Der Feldmarſchall
und der ihm beigegebene Major v. Schickfus und Neudorff

S alsbald in einem vierſpännigen Hofwagen nach dem
euen Palgis zur Audienz. Nach der Audienz begab ſich

Feld marſchall Yamagata mit dem japaniſchen Geſandten und
einem Gefolge zu Wagen nach dem Mauſoleum Kaiſer

Friedrichs und verweilte dort längere Zeit.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von
Prenßen, kommt am 21. d. M. von Camenz nach Berlin und
trifft am 23. in Sonnenburg ein, wo am 24. d. M. die diesjährige
große Johanniterverſammlung mit Ritterſchlag abgehalten wird. Am
25. gedenkt der Prinz wieder in Camenz einzutreffen.

Wie aus Wiesbaden gedrathet wird, iſt im Befinden des
erkrankten Herzogs Wilhelm von Württemberg noch keine
Beſſerung eingetreten. Die für morgen geplant geweſene Rück-
reiſe nach Wien iſt deshalb auf Sonnabend verlegt worden.

Das „B. T.“ theilt mit, daß die handespolitiſchen
Verhandlungen Li-HungTſchangs mit der deutſchen
Regierung geſtern ihren Anfang genommen hätten. Wie ver
lautet, ſteht die deutſche Regierung, ebenſo wie die anderen in
Wage kommenden europäiſchen Kabinette, gewiſſen chineſiſchen

ünſchen, insbeſondere jenen betreffend die Erhöhung der
Jmportzölle, prinzipiell nicht ungünſtig gegenüber. Dagegen wird

von deutſcher Seite ſelbſtverſtändlich wohl als Aequivalent die
Forderung der Gewährung einer Kohlenſtation in China
erhoben werden.

Ein bemerkenswerth verſtändiges und nüchternes
Urtheil über die Moskauer Rede des Prinzen Ludwig
von Bayern und die daran geknüpften partikulariſtiſchen Er
örterungen findet ſich im Pariſer Temps. Das Blatt,
welches noch unlängſt eine viel beachtete Mahnung an die
Adreſſe der ruſſiſchen Regierung richtete, die praktiſchen Kon-
ſequenzen aus der francoruſſiſchen Entente zu ziehen, ſchreibt
nämlich:

„Nichts wäre verhängnißvoller, als wenn man übertriebene Er-
wartungen an dieſe Vorgänge anſchließen wollte. Golt weiß, was
es das Frankreich unſerer Väter gekoſtet hat, daß ſie 1870 an die
Legende der Gegnerſchaft Süddeutſchlands gegen Preußen geglaubt
haben. Die deutſche Einheit iſt ein Ding, an dem RNiemand,
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—bering des Sudans

durchaus Niemand zu rütteln denkt. 1870 hat das Jdeal ver-
wirklicht, das der deutſchen Volksſeele vielleicht das Theuerſte
von Allem war. Gegen die Verwirklichung dieſes Einhejtstraumes
von nationaler Macht und nationalem Ruhm tritt alles Andere in

zweite Linie.“
Mit der Leitung des Konſulats in Zanzibar iſt

bekanntlich der frühere Bezirksrichter in Deutſch-Oſtafrika,
Frhr. v. Rechenberg, betraut worden. Darin liegt, wie
den „Berl. mr Nachr.“ geſchrieben wird, die Vorbereitungur Rufhebung es Konſulats. Der Gouverneur von Oſtafrika
n mit den Funktionen eines Konſuls für die benachbarten

engliſchen Gebiete betraut werden.
Angeſichts der Geſchäftslage des Landtages iſt es zu

billigen, daß man von der Abſicht zurückgekommen iſt, wegen
der Vorfälle in der Schule zu Witgſchütz die Regierung
vor Seſſionsſchluß zu interpelliren. Der Umſtand, daß die
amtliche Unterſuchung von dienſtlichen Verſtößen, die Anfangs
Februar vorgekommen ſind, Mitte Juni noch nicht abgeſchloſſen
iſt, wäre kein Grund geweſen, von der parlamentariſchen Er
örterung der Vorgänge abzuſehen und hätte eher einen Beweg-
e bilden können, ſich nach den Urſachen der Langwierigkeit
ieſer Unterſuchung einer nichts weniger als komplizirten

Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe zu erkundigen. Andeutungen
darüber erhält man indeß aus der von uns geſtern Werte
offiziöſen Auslaſſung. Aus ihr geht mit der größten Wahrſchein
lichkeit hervor, daß die Regierung der Sache gar nicht näher
getreten war, ehe der durch die Preſſe aufmerkſam gemachte
Monarch ihr ſein Jntereſſe zugewendet hatte. Jm beſten Falle
iſt es erſt die Preſſe geweſen, aus der die Regierung über die
Unterſuchungsbedürftigkeit der Disziplinarſache Kenntniß erlangt
hat. Eines, ſo ſollte man meinen, müßten die Ermittelungen
ſchon jetzt klargeſtellt haben, nämlich, ob der Probſt Szadzynski
von ſeiner geiſtlichen Oberbehörde verſetzt oder ob er durch die
Zutheilung eines erweiterten Wirkungskreiſes ausgezeichnetworden iſt. Das Eine iſt von der Regierung zu Poſe das
Andere von der polniſchen Preſſe behauptet worden.

Der Entwurf des neuen Handelsgefetzbuches iſt auf
Grund der Berathungen, die über denſelben mit Vertretern des
Handels und der Jnduſtrie, mit angeſehenen Rechtsverſtändigen und
mit Vertretern der Landwirthſchaft ſtattgefunden haben, im Reichs
Juſtizamt einer Umarbeitung unterzogen und nunmehr nebſt einer
erläuternden Denkſchrift den Bundesregierungen mit dem Erſuchen
um Prüfung und Aeußerung überſandt worden. Im Herbſte wird
dann der Entwurf vorausſichtlich an den Bundesrath gelangen.

Die Anusführungsbeſtimmungen zum neuen Zucker
ſtenergeſetz, ſoweit ſie die erſte Kontingentirung betreffen, ſindden „Verl. Pol. Nchr.“ uelgs bereits fertig geſtellt. Was den

übrigen Theil der genannten Beſtimmungen betrifft, ſoll es in
der Abſicht des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts Grafen
Poſadowsky liegen, Sachverſtändige aus der Jnduſtrie und
Landwirthſchaft zu berufen und mit ihnen die neuen Vorſchriften
zu berathen. Die diesbezüglichen Beſprechungen dürften v
im Laufe dieſes Monats ſtattfinden und es iſt kein Zweifel,
daß, obſchon es ſich um ebenſo umfangreiche wie ſchwierige
Arbeiten handelt, noch vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes auch
die Ausführungsbeſtimmungen zu demſelben werden bekannt
gegeben werden können.

Auf dem Umwege über
Meldung, welche wir lediglich der Kurioſität wegen wiedergeben;
wie ſich nämlich der S mittheilen läßt, „verſichere man in
engliſchen politiſchen Kreiſen, daß zwiſchen Deutſchland und
England Abmachungen getroffen ſeien, die England die Erdaten wofür Deutſchland die
Walfiſchbai zur Abrundung ſeiner ſüdweſtafrikaniſchen Be
ſitzung erhalte.“ Wir wiederholen es, daß wir an eine Be
ſtäätigung dieſer Nachricht von maßgebender Seite nicht zu
glauben vermögen. Selbſt der „Voſſ. Ztg.“, die doch beſonders
zu den Anhängern der Caprivi'ſchen Kolonialpolitik gehört, denen
nach einem Ausſpruch ihres früheren Herrn und Meiſters nichts
unlieber wäre, als wenn uns Jemand ganz Afrika Seren
würde, kann ſich nicht enthalten, zu der obigen Nachricht folgende
Gloſſen zu macher:

„Ganz abgeſehen davon, daß wohl Deutſchland wenig ein
zuwenden haben würde, wenn England im Sudan vorgeht
der Begriff „Sudan“ müßte nur erſt genau geographiſch feſtgekegt
werden klingt die Nachricht wie Hohn gegen Deutſchland. Die
Walfiſchbai iſt gewiß werthvoll für unſer ſüdweſtafrikaniſches
Schutgediet, aber für eine ſo weitgehende Abmachung bildet ſie
keine Entſchädigung. Solche Geſchäfte, wie mit dem Tauſch von
Witu und dem Verzicht auf Sanſibar gegen Abtretung von Helgo
land werden ſobald nicht wieder gemacht werden.“

Parlamentariſches.
Die dentſchkonſervative Reichstagsfraktion war geſtern

wegen der Stellungnahme zum gargenig eſetzbuch zuſammenge
kommen. Die Mehrheit der Fraktion entſchied ſich gegen die Durch
derathung deſſelben vor der Vertagung. Die in der Kommiſſion be
züglich des Eherechts geſtellten Anträge ſollen aufrecht erhalten
werden. d

Dentſcher Reichstag.
Die geſtern zur Berathung ſtehende Jeſuiten-Jnter-

pellation des Centrums hatte das Haus gut gefüllt und
auch die Tribüne zeigte ſich in reicherer Beſetzung, als dieſes
in den letzten Tagen der Fall geweſen war. Unter dem leb
haften Beifall ſeiner S begründete Abg. Graf
Hompe die Jnterpellation, die bekanntlich in der Hauptfrage
gipfelt, ob der Reichskanzler geneigt ſei, jetzt, nachdem
16 Monate ſeit der Annahme des Antrages auf Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes durch den Reichstag verfloſſen, einen dem
entſprechenden Bundesrathsbeſchluß herbeizuführen. Aus der
kurzen Begründungsrede des Grafen Homp eſch ſtach als
markanteſte Spitze die Bemerkung hervor, daß die Jnter-
er und deren Beantwortung in keiner Weiſe die Stellung

es Centrums zum Bürgerlichen Geſetzbuch beeinfluſſen ſolle.
Als der ultramontane Graf geendet, erhob ſich
Fürſt zu Hohenlohe; in ſeinen Händen glänzte ein Blatt
Papier, ein Zeichen, daß es die Vorleſung einer „wohlvor
bereiteten Erklärung“ galt. Fürſt zu Hohenlohe erklärte, daß
k. ine Umſtände eingetreten ſeien, welche eine Veränderung inder Anſicht der verbündeten Regierungen hätten herbeiführen

können. Es wäre jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß für die den
Jeſuiten nur verwandten Genoſſenſchaften eine Milderung ein
treten könnte. Jn heftiger Form trat dann für den
Centrumsantrag der Abg. Lieber in die Schranken er
nannte das Jeſuitengeſetz mehrfach einen „Schandfleck der
Nation“, eine „himmelſchreiende Ungerechtigkeit“. Von den
Konſervativen erklärten zwei Redner ihre Stellung. Graf Lim-
burg-Stirum ws dem Centrum des Einbringen eines An
trages auf I ung des S 2 vor, womit einigen Genoſſen
chaften die Rückkehr ermöglicht werde. Der Aufhebung des ge
ammten Geſetzes könnten die Freunde des Redners aus

politiſchen Gründen nicht beiſtimmen. Der Abg. Schall be

ſolcher Kämpfe am eigenen Leibe. Der

Hompeſch.

aris kommt eine engliſche

geglaubt, baldigſt Nhebung. dieſes Geſetes Stellung zu weil er vor verhältniß-

zuwirken.

r

zeichnete den Jeſuitenorden als eine Kampfesorganiſation der
evangeliſchen Kirche gegenüber man W noch die Spuren

bg. Liebermann
von Sonnenberg legt erſt ſeine Stellung zum Jeſuitenyeſetzdar und erklärt, daß viele jüngere cwangelſche Geiſtliche die

Jeſuiten nicht fürchteten. Dann wendet er ſich gegen den
h Bebel und erklärt, daß Fürſt Bismarck ſich hier in der
Rolle des Mondes zu einem gewiſſen Hausthiere befinde. Die
Ausfälle Bebels erreichten den Fürſten aber nicht. Daß aber
ſolche Gemeinheiten im Deutſchen Reichstage ausgeſprochen
werden könnten, beweiſe nur, daß dieſer Deutſche Reichs-
e ein jämmerliches, ſtümperhaftes, takt-

o es Präſidium beſitze. Lauter Beifall auf der
rechten Seite des Hauſes. t betheiligten ſich die
Tribünen daran. Herr Schmidt ruft Herrn Liebermann zur
Ordnung, aber die große Mehrheit des deutſchen Volkes wird
ſich dem Urtheile des Herrn von Liebermann anſchließen
Obwohl vorher das Centrum dem Abg. Bebel zugeſtimmt

atte, als dieſer vor Abſchlagszahlungen warnte, erklärte nun
r Abg. Lieber, ſeine Partei würde auch mit einem Theil

ihrer Forderungen zufrieden ſein, allerdings mit dem Vor
behalt, den Reſt zur geeigneten Zeit zu fordern.
Das Haus trat darauf in die Berathung des zweiten Punktes
der Tagesordnung ein. Statt des in zweiter Leſung beſchloſſenenTextes des Geſetzentwurfes betr. Pera und Vereins-
rechtes liegt nunmehr ein von zahlreichen Abgeordneten unter
53 Antrag Baſſermann vor, der inländiſchen Vereinen
eder Art das Recht geben will, mit einander in Verbindung

u treten. Der Antrag an wird gegenie Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei ange-
nommen. Erledigt wird die zweite und dritte Berathung
eines Gntwurfes, betreffend die Kaiſerliche
Schutztruppe für Deutſch-Afrika. Nächſte Sitzung
Donnerstag Mittag 1 Uhr. Tagesordnung Jnterpellation
Liebermann (Baſhford), Interpellation wegen Beleihung von
Pfandbriefen; Bürgerliches Geſetzbuch. r
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107. Sitzung vom 17. Juni.
Am Bnndesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Marſchall,

v. Boetticher, Grof Poſadowsky.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation

In derſelben wird der Reichskanzler gefragt o I. Iſt
ein Beſchluß des Bundesraths in Angelegenheit der Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes auch heute noch nicht erfolgt 2. Aus
welchen Gründen hat der Bundesrath die Entſchließung über den
Reichstagsbeſchluß vom 20. Februar 1895 verzögert 3. Gedenkt der
Reichskanzler eine ſolche Entſchließung nunmehr, nach Ablauf von
16 Monaten, und jedenfalls noch vor Beendigung der gegenwärtigen
Reichstagsarbeiten herbeizuführen

Auf Befragen erklärt ſich der Reichskanzler zu ſofortiger
Beantwortung der Interpellation bereit.

Abg. Graf Hompeſch: Unſere Interpellation iſt eine ſo er
klärliche, natürliche, daß zu ihrer Begründung nur wenige Worte ge
hören. Ueber einen Beſchluß des Bundesraths zu dem Reichstags
beſchluß vom Februar 1895 iſt nöch nicht das Mindeſte bekannt ge
worden. Da iſt wohl die Frage berechtigt: weshalb dieſe Ver-
zögerung Es entſpricht nicht der Gerechtigkeit und der Billigkeit,

daß ein Ausnahmegeſetz gegen uns. wird, während
ein Ausnahmegeſetz eine andere Partei längſt aufgehoben iſt.Jeder Anarchiſt värf ſich in Deutſchland frei bewegen, ein Jeſuit

dagegen nicht. Wie aber die Antwort des Reichskanzlers auch aus
fallen möge, unſere Stellung zum Bürgerlichen Geſetzbuche wird da
durch, wie ich im Gegenſatze zu gewiſſen Zeitungsmeldungen noch
ausdrücklich hervorheben muß in keiner Weiſe alterirt werden.
(Bravo beim m

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Auf die Anfrage des Herrn
Jnterpellanten habe ich Folgendes zu erwidern: Eine Beſchlußfaſſung
des Bundesraths zu dem vom Reichstag am 20. Februar vorigen
Jahres in dritter Berathung angenommenen Geſetzentwurf, be
treffend die Aufhebung des Geſetzes über den Orden der Ge-
ſellſchaft Jeſu vom 4. Juli 1872, iſt bis heute noch nicht
erfolgt. Der Bundesrath hat davon abſehen zu können

von. Neuem. zu der Frage der Auf-
mäßig kurzer Zeit, nämlich am Je 894, die Frage einer ein
gehenden Berathung unterzogen hatte und zu der auch dem Reichs
tage mitgetheilten nahezu einmüthigen Ueberzeugung gelangt war,
daß er der Aufhebung des Geſetzes nicht zuſtimmen könne. Seit
jener Zeit ſind keine Umſtände eingetreten, welche gegenwärtig eine
veränderte Stellungnahme wahrſcheinlich erſcheinen laſſen. Zugleich

aber iſt die Verzögerung dadurch hervorgerufen worden, daß es in der
Abſicht liegt, in eine weitere Prüfung. darüber einzutreten, ob außer
den dürch den Bundesrathsbeſchluß vom 9. Juli 1894 von der
Anwendung des Geſetzes ausgeſchloſſenen Kongregationen der
Redemptoriſten und der Prieſter vom heiligen Geiſt noch die eine oder
die andere Genoſſenſchaft, welche bisher den Wirkungen deſſelben
unterſtellt geweſen iſt, von dieſen Wirkungen ebenfalls ausgenommen
werden kann. Die Prüfung iſt noch nicht beendet. Es empfiehlt ſich
den Ahſchluß der Erörterungen abzuwarten, um wenigſtens ſoweit
den auf die Wiederzulaſſung geiſtlicher Orden gerichteten Wünſchen
entgegenkommen zu können, als dies nach der Auffaſſung der ver-
bündeten Regierungen irgend thunlich erſcheint. Inzwiſchen bin ich
bereit, auf eine bechleunigte Beſchlußfaſfung des Bundesraths hin

(Schluß in der Abendnummer.)

Spanien.
Die Urheber des Bombenattentats in Varzelong,
dem nach den letzten Nachrichten 80 Menſchen zum Opfer gefallen
ſind, konnten bis jetzt noch nicht entdeckt werden, obgleich das Kriegs
ericht jetzt mit dem Prozeß gegen die Anarchiſten betraut worden iſt.Fon großen Theil iſt dieſes die Schuld der Zivilbehörden, die nach dem

Attentat nicht ſchnell und energiſch genug vorgegangen waren und den
eigentlichen Führern der Anarchiſten Zeit gelaſſen hatten, zu entfliehen,
ſodaß man in ihren Wohnungen dann nur einige revolutionäre
Broſchüren, Dynamitpatronen und Waffen konfisziren konnte. Die

Anarchiſten, die verhaftet wurden, ſollen nach Madrider
erichten alle wenig Wichtigkeit haben, die Polizei ſucht da

her jetzt in Madrid, Saragoſſa und Valencia und inden Labrikſtädten von Katalonien die eigentlichen Anführer

der anarchiſtiſchen rn welche ſofort nach dem Abttentat
Barcelona verlaſſen haben und unter denen man die Urheber des
en zu finden hofft. Inzwiſchen beklagt ſich die Preſſe ſowohl in

arcelona wie in Madrid ſehr heftig über die mangelhafte Organi-
ſation der ſpaniſchen Polizei und verlangt namentlich energiſch, daß
im Hinblick auf die bedeutende Zunahme der anarchiſtiſchen Bewegung
in Spanien in den letzten Jahren hier nach dem Vorbilde anderer Länder
eine politiſche Sicherheitspolizei geſchaffen werde, welche dann die von
überall her hier zuſammenſtrömenden Flüchtlinge ſtrenger überwachen
könnte. Die Regierung hat übrigens, um vorläufig der allgemeinen
Erregung her e Rechnung zu tragen, ſchon einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die ſtrengſten Maßregeln gegen die
Anarchiſten enthält und namentlich in den jetzigen Cortes mit der
vorwiegend konſervativen Majorität ohne die geringſte Schwierigkeit
zur Annahme gelangen wird.

Ans Nah und Fern.
Die Cholera in Alexandrien iſt im Abnehmen begriffen, da

e nimmt dieſelbe in Kairo zu und kommen dort r 60--70r vor. Der größte en der dortigen europäiſchen Kolonie
iſt geflohen und ſtockt der Handel gänzlich.

lichen Bäckerei un

Eine nette Sparkaſſe für ſeinen Meiſter hatte ein Bäcker
ſelle in Herzber 16 Jahre arbeitete dieſer in der näm

14 Jahre lang ſtahl er alljährlich 2-300 Mark
aus der Ladenkaſſe, bis man ihn abfaßte. Man fand in Sparkaſſen
büchern 5800 Mk. bei ihm, lauter geſtohlenes Geld, das der Meiſter
freudeſtrahlend in Empfang nahm.

Telegramme.
Lemberg, 17. Juni. Großes Aufſehen erregt hier die

Verhaftung des Barons Joſef Brunicki. Angeblich iſt
nahme erfolgt S einer Affäre, in welche der junge Graf
Brunicki verwickelk iſt.

Budapeſt, 17. Juni. Der internationale Preßkongreß
erwählte infolge der äußerſt liebenswürdigen Einladung des
Königs von Schweden Stockholm als nächſten Kongreßort.

Budapeſt, 18. Juni. Durch einen Betriebsunfall auf
der Ofener Seilbahn verunglückten gegen Mitternacht
6 Perſonen, darunter 5 von der Soiree beim Miniſterpräſidenten
Banffy heimkehrende Journaliſten, welche jedoch nur unbe
deutende Verletzungen erlitten.

Saint Lonis, 18. Juni. Das Reſolutionskomitee
hat mit 40 gegen 11 Stimmen das geſtern gemeldete, vom
Unterausſchuß ausgearbeitete Programm, einen auf die Gold
währung bezüglichen Satz, angenommen. Das Programm
war in der Konvention in der geſtrigen Abendſitzung vorge-
legt. Bezüglich der Schutzzollfrage enthält das Programm
namentlich Befürwortung von Zöllen zum Schutze amerikaniſcher
Wolle und Zuckererzeugniſſe.

Bozen, 17. Juni. Ein hieſiges Blatt meldet, die vom
General Baratieri bei einem Notar in Trient hinterlegten
Dokumente J die Beweiſe, daß Baratieri nur auf das
Drängen der Regierung die Schlacht bei Adua geliefert habe.

Konſtantinopel, 18. Juni. Nach den neueſten aus Kreta
hier eingelaufenen Berichten ſchreitet das Pazificirungswerk
fort. Die Aufſtändiſchen zerſtörten die muſelmänniſchen Dörfer
Kufli und Platonia. Eine Moſchee wurde durch Dynamit in
die Luft geſprengt. Die Proklamation des Generalgouverneurs
machte einen guten Eindruck.

Madrid, 17. Juni. Wie der „Heraldo“ meldet, ſoll die
Angelegenheit des Marſchall Martinez Campos und des Generals

Borero beigelegt ſein.
Newyork, 17. Juni. Bei der hieſigen neuen Amſter-

damer Bank wurde der Direktor Wickoff von einem Anarchiſten
niedergeſchoſſen. Der Anarchiſt hat dem Direktor einen Brief
übergeben, worin er dieſen bei Todesſtrafe aufforderte, ihm
ſofort 6000 Dollar auszuhändigen, weil die Anarchiſten dieſe
Summe gebrauchten. Auf die Weigerung des Direktors hin
ſchoß der Anarchiſt den letzteren nieder und tödtete ſich dann
ſelbſt durch eine Kugel in den Kppf.

New-York, 18. Juni Heute gelangen 100 000 Dollars
zur Ausfuhr nach Deutſchland.

Untergang eines Dampfers

London, 18. Juni. Jn vergangener Nacht iſt der
Caſtledampfer. Rummondeaſthe in der Nähe der Molenen
Jnſeln mit 143 Paſſagieren und 104 Mann Be
ſatzung untergegangen. Zwei Paſſagiere wurden ge
rettet, alle anderen Jnſaſſen des Schiffes ertranken.
Die Paſſagierliſte noch unbekannt. Unter der Beſatzung be
fand ſich kein Deutſcher. Vermuthlich iſt die Urſache der
Kataſtrophe ein Schiffs-Zuſammenſtoß. Der Dampfer ſank
binnen 3 Minuten. Bisher ſind nur 6 Leichen gefunden.
Bergungsdampfer ſind Abends nach der Unglücksſtelle abge
gangen.

d

Das Feſt auf dem Kyffhänſer.
Heute früh lagen über die Feſtlichkeiten zur Ent

hüllung des Kyffhäuſerdenkmals folgende telegra
phiſche Mittheilungen vor:

ſer, 18. Juni. Der heutigen Enthüllungsfeier des
Kaiſer Wilhelm Denkmals werden folgende Fürſtklichkeiten
beiwohnen Se. Majeſtät der Kaiſer, Prinz Leopold von
Bayern, rin Friedrich Auguſt von Sachſen, der
König von Württemberg, der Großherzog von Baden,
Prinz Wilhelm von Heſſen, Herzog Heinrich von Mecklenburg
Schwerin, der Großherzog von Sachſen- Weimar mit zwei
Enkeln, der Erbgroßherzog von MecklenburgStrelitz, Prinz
Friedrich von SachſenMeiningen, der Erbprinz von Sachſen-Koburg
und Gotha, der Erbprinz von Anhalt, der Fürſt von Schwarzburg
Sondershauſen, der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt, Prinz
Sizzo von Leutenberg, der Fürſt von Waldeck, der Erbprinz von
Reuß jüngere Linie, der Du zu Schaumburg-Lippe, der Prinzregent
von LippeDetmold, der Fürſt von Hohenzollern, ferner die drei
präſidirenden Bürgermeiſter von Bremen, Hamburg und Lübeck.

Kyffchäuſer, 18. Juni. Roßla prangt im wundervollſten
Namentlich iſt die Feſtſtraße, welche morgen

e. Majeſtät der Kaiſer durchfahren wird aufs Prächtigſte
geſchmückt. Der Ort iſt bereits von Gäſten überfüllt,
dabei bringt jeder Zug noch neue Feſttheilnehmer. Der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, iſt geſtern Nachz
mittag in Frankenhauſen eingetroffen. Das Denkmal wurde geſternſchon von einem zahlreichen Pubillim beſucht. Jn der ſoeben hier

abgehaltenen Sitzung des deutſchen Kriegerbundes
wurde beſchloſſen, bei dem Abgeordnetentage, welcher vom 1. bis zum
3. Auguſt d. J. in Coburg zuſammentritt, die Bildung eines
r wen Krieger-Landesverbandes in Vorſchlag
zu bringen.

Kyffhäuſer, 18. Juni. Die umliegenden Dörfer ſind
ſämmtlich mit Flaggen, Guirlanden und Ehrenpforten geſchmückt,
letztere mit Jnſchriften verſehen, wie: „Für Kaiſer und Reich, für
Fürſt und Vaterland! Willkommen, alte Krieger und ſo weiter.
Der Bahnhof von Roßla, und insbeſondere das Kaiſer-
zimmer trägt feſtlichen Blumenſchmuck. Die Stadt
und die Landſtraßen ſind bereits ſeit dem geſtrigen Morgen von
Wagen und Fußgängern belebt und die Bevölkerung in Feſiſtimmung.
Die Ortſchaften, wie Roßla, Kelbra und Sittendorf, wetteifern im
Feſtſchmuck. Aus allen Richtungen trafen im Laufe der Nacht und
heute früh in Kelbra und Roßla Sonderzüge mit unzähligen Feſt
theilnehmern ein. Vertreter der deutſchen Kriegerveteine werden

etwa t et 18. 3 DieRoßla am Harz, 18. Juni. Die Berliner Delegirten zurKyffhäuſerfeier find in Stärke von 500 Kriegern geſtern Mchnitiag

hier eingetroffen und vom hieſigen Kriegerverbande mit Muſit einge
und im Zuge durch die Stadt zu ihren Quartieren geleitet worden.

bdends fand ein Kommers in der Feſthalle auf der Schloßwieſe ſtatt.
Jàq. J Sàè7òäòz daaaada.anlhhoag

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.
V Eisleben, 17. Juni. (Ephoralkonferenz. eutefand die Frühjahrslehrerkonferenz der Ephorie Eisleben t.

Eröffnung durch Geſang und Gebet hielt der H. Kreis ulinſpektor,
Superintendent Rot he, eine ehe Anſprache im Anſchluß
an die Anfangs und Endverſe des 11. Kap. Ebräerbriefes. Das
von der Königl. Regierung geſtellte Thema Welche Aufgaden ew
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wachſen der evangeliſchen Volksſchule aus der Einführung der neuen
Agende wurde in der Weiſe behandelt, daß die Geltung der neuen
Agende als eines Friedenswerkes im geſammten gottesdienſtlichen
Leben, die Würdigung der neuen Ordnung auch durch die evan
Volksſchule und endlich der Einfluß der Volksſchule auf ein Einleben
der gottesdienſtlichen Formen und die Pflege der kirchlichen Sitte
ſeitens derſelben hervorgehoben wurde.

wp. Weißenfels, 15. Juni. (Stadtverordneten-Ver-
ſam m lung.) Heute Nachmittag fand eine Stadtverordneten
Verſammlu ung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, das Progym
naſium durch Aufſetzung eines zweiten Stockwerks
z erweitern, um ſo die nöthigen Räume für die noch einzurichtenden

laſſen der Ober Realſchule zu gewinnen. Es werden für dieſen
Bau 17000 Mark für Baulichkeiten und 2100 Mark für Utenſilien
ausgeworfen. Den Abnehmern von Licht und Kraftſtrom aus dem
ſtädtiſchen Elektrizitätswerk werden 10 bezw. 20 Prozent Rabatt be
willigt, wohl ein günſtiges Zeichen für die gedeihliche Weiter-Ent
wicklung des Werkes. Die bis jetzt aufgedeckten Unterſchleife in
der Leihamtskaſſe durch den in Haft befindlichen Stadtkaſſen
buchhalter Würfel belaufen ſich auf nahezu 4100 Mark. Rechtsan
walt Braun hatte vor einigen Tagen ſein Stadtverordneten-
Mandat niedergelegt. Die heutige Verſammlung beanſtandet
dieſe Entſchließung. Wie wir weiter vernehmen, beſchloſſen die
Stadtverordneten in nichtöffentlicher Sitzung, die hieſige erſte
Bürgermeiſterſtelle auszuſchreiben. Herr Bürger
meiſter Falkſon hat mit dem 1. April eine zwölfjährige Dienſtzeit in
unſerer Stadt vollendet.

Lützen, 17. Juni. (Der hieſige Bürger-Geſang-
Verein) feierte in dieſen Tagen in würdiger Weiſe das Jubelfeſt
ſeines 50 jährigen Beſtehens. An der Feier nahm die geſammte
Bürgerſchaft innigſten Antheil, was durch den üppigen Schmuck, in
da Straßen und Häuſer der Stadt prangten, deutlich zum Aus

ruck kam.
k. Vom Brocken, 17. Juni. (Wetterbericht.) Die Südoſt-winde, welche an den letzten Tagen über den größten Theil Europas eine ſo ungewöhnliche Wärme herbeigeführt eben waren für

den Brockengipfel ebenfalls ſehr hoch temperirt. Jn der Ebene regt
ch bei derartigen warmen atmoſphäriſchen Strömungen häufig kein
üftchen und wird deshalb die Hitze eine überaus drückende auf dem

Brockengipfel, wo die Luft immer in Bewegung iſt und an
den letzten Tagen abkühlend aus Südoſten herüberwehte, kam
die Hitze nicht zur Geltung, weshalb zahlreiche Tou-
riſten in den letzten Tagen herauffamen. Der Ver-
kehr geſtaltete ſich ähnlich wie an den Pfingſttagen, geſtern waren
alle Zimmer und Saäle dicht beſetzt. Unter Andern beſuchte geſtern
Abend auch Se. Exz. Staatsminiſter a. D. Graf Herbert Bismarck
den Brocken. Die Temperatur erreichte geſtern Nachmittag 19 Grad
als Maximum und blieb auch ſpät Abends noch auf 15 Grad. Heute
früh herrſcht wieder gewitterhafte Stimmung in der Atmoſphäre,
dleierne Schwüle und abkühlender Nordwind wechſeln beſtändig mit
einander ab, wobei ununterbrochenes Donnerrollen aus der Tiefe
heraufſchallt.

Magdeburg, 17. Juni, (Ertrunken.) Dienſtag Abend
nach 7 Uhr ba deken ſich einige vom Felde kommende Knaben
in einer unweit des neuen Petroleumlagers belegenen Waſſer
1lake. Vermuthlich infolge des kalten Waſſers, das dieſe Waſſer
löcher gewöhnlich enthalten, erlitt der zwölfjährige Knabe Müller, in
der Morgenſtraße Neuſtadt wohnhaft, einen Schlaganfall und
ertrank. Kurz nach 8 Uhr wurde, der „Magd. Ztg.“ zufolge, die
Leiche gelandet.

Geunthin, 17. Juni. (Todtgefahren.) Bei dem Dorfe
Groß-Demſin fliel der Kutſcher eines mit Holz beladenen
Wagens nach einer Raſt beim Anziehen der Pferde zur Weiterfahrt
vom Wagen und kam ſo unglücklich zu liegen, daß die Räder ſeinen
Kopf vollſtändig zermalmten.

e ew. Dresden, 17. Juni. (Prinz Georg von
Sachſen) feierte r ſein 25jähriges Jubiläum als
Chef des Ulanen- Regiments Hennig von Treffen-
feld und empfing aus dieſem Anlaß um. 26 Uhr den Flügel
adjutanten des Kaiſers, Major Graf v. Moltke, welcher im Auf-
trage Sr. Majeſtät zu gleicher Zeit mit dem Königl. preuß. Dienſt
e nodtzent das nachſtehende Allerhöchſte Handſchreiben über

reichte

„Durchlauchtigſter Fürſt! Freundlichſtlieber Vetter! Nachdem
es Mir vor furzer Zeit vergönnt geweſen iſt, Ew. Königlichen
Hoheit anläßlich Jhres 50jährigen Militärdienſtzubiläums meine
reudige Antheilnahme zu bekunden, gereicht es Mir zum beſonderen
ergnügen, Ew. Königlichen Hoheit nunmehr zu dem Tage, an

welchem Sie vor 25 Jahren zum Chef des Ulanen Regiments
es von Treffenfeld (Altmärkiſches Nr. 16) ernannt worden ſind,

eine aufrichtigſten und herzlichſten Glückwünſche, ſowie Meinenwärmſten Dant fur das wohlwollende Intereſſe auszuſprechen, welches

Sie in dieſer langen Zeit fortgeſetzt dem Regiment in ſo reichem Maße
erwieſen haben. Jndem Ich dieſem Danke die Bitte hinzufüge,
deifolgende Dekoration das Dienſtauszeichnungsfreuz zur
Erinnerung an dieſe langjährigen freundſchaſtlichen Beziehungen
von Mir S und tragen zu wollen, verbleibe Jch mit dem
lebhaften Wunſche, daß es dem Regiment vergönnt ſein möge, in
Ew. Königl. Hoheit noch recht lange in Dankbarkeit ſeinen hohen
Chef verehren zu dürfen und mit der Verſicherung der vollkommenen
Hochachtung Ew. Königl. Hoheit freundwilliger

Wilhelm R.
Neues Palais, 16. Juni 1896.
Jn s des Majors Graf von Moltke erſchien die Aller

höchſt befohlene Deputativn des UlanenNegiments aus dem Gar
niſonsorte Salzwedel, beſtehend aus dem Kommandeur Oberſtlieute
nant Kunhardt von Schmidt, dem Rittmeiſter von Klatte und dem
Regimentsadjutanten Sekond Lieutenant Dietze, um Sr. Königlichen

oheit die Glückwünſche auszuſprechen und demſelben eine
hrengabe zu überreichen. Dieſe beſteht aus einer reich in ge

ſchnittenem Leder gearbeiteten, geſchmackvollen Kaſſette, in welcher fich
die Photographien und Darſtellungen der verſchiedenen Dienſtzweige
des Regiments befinden. Um 6 Ühr gab der Prinz zu Ehren der
von ſeinem Regiment entſendeten Herren im „Europäiſchen Hof“, in
welchem dieſelben abgeſtiegen waren, ein Diner, zu dem auch der
preußiſche Geſandte Graf von Dönhoff und der preußiſche Geſandt
ſchafisattachs Rittmeiſter von Hohenau mit Einladungen beehrt
worden waren.

Meiningen, 17. Juni. (Vereinfachung des Ge
ſchäftsganges.) as Miniſterium hat in einem Aus
ſchreiben Beſtimmungen über den Geſchäftsgang der Behörden

behufs Vereinfachung, Verminderung des Schreibwerks und
bſtellung unnöthiger Förmlichkeiten.

Geſammtfſitzung der Handelskammer
zu Halle a. S.

Halle, 17. Juni.
Die Handelskammer hielt heute eine Geſammtſitzung ab. Zu

nächſt wurde in geſchloſſener Sitzung der Jahresbericht für das ab
Jahr feſtgeſtellt darauf trat die Kammer in öffentlicher

itzung in die Berathung einer Reihe von früher unerledigt ge
dliebenen Gegenſtänden ein.

Zuerſt referirte Herr Generaldirektor Kuh l o w-Halle in Sachen
der Errichtung kaufmänniſcher chiedsgerichte
r Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen und Hand
ungsgehilfen. Der Handelsminiſter hat in einem Erlaß an
die Handelskammer dieſe zur Erſtattung eines Gutachtens
über dieſe Frage aufgefordert, worauf dieſe Umfrage bei Prinzipalen
wie Gehilfen gethan hat, welche Stellung ſie zu dieſer An
w eit einnehmen. Während die andlungsgehilfen
ch faſt übereinſtimmend für ſolche Schiedsgerichte aus

hen haben, konnten die Prinzipale auf Grund ihrer
bisherigen m ein Bedürfniß nach dieſer Einrichtung nicht

anerkennen. Die Handelskommiſſion der Kammer hat ſich im Sinne
der Prinzipale ſchlüſſig gemacht, jedoch würde ſie nichts dagegen ein
zuwenden haben, wenn ſolche Schiedsgerichte in größeren Städten

eingerichtet würden. In der Beſprechung der Angelegenheit wurde
von verſchiedenen Rednern auf Schwierigkeiten in der Einrichtung
einer ſolchen Inſtitution, vor Allem hinſichtlich der Lokalfrage, hinge
wieſen, welche die Durchführung nur in größeren Orten möglich er

laſſen. Von anderer Seite wurde die Nothwendigkeit einer
olchen Einrichtung entſchieden beſtritten, indem der bisherige

Umfang der fraglichen Streitigkeiten dieſelbe nicht gerecht
fertigt erſcheinen laſſe. Als ſchwierig wurde es auch be-
zeichnet, die entſprechenden Unterlaggen für Wiaählbarkeit
und Wiahlberechtigung für dieſe Gerichte zu beſchaffen
ferner ſei es fraglich, ob eine Verpflichtung zur Uebernahme
des BeiſitzerAmtes ausgeſprochen werden könne. Andererſeits wurde
hervorgehoben, daß doch einzelne Fälle zu verzeichnen ſeien, in
denen Handlungsgehilfen nur durch langwierige Prozeſſe auf dem
Wege des ordentlichen Gerichts die Befriedigung rechtmäßiger An-
ſprüche an die Prinzipale hätten durchſetzen können. Die Beſprechung
endete damit, daß die Kammer ſich in dieſer Frage auf den Stand
punkt ihrer Handelskommiſſion ſtellte.

Bei der Kammer waren verſchiedene Beſchwerden darüber einge
laufen, daß einzelne vereidigte Probezieher vei der Probenahme nicht
mit der in der Vorſchrift für ſie feſtgeſetzten Vorſicht und Sorgfalt
vorgegangen ſeien. Auf Grund der Beſprechung erklärte die Kammer,
daß ſie zwar überzeugt ſei, daß ſolche Nachläſſtgkeiten der Probezieher
vorgekommen ſein könnten, doch könne es nicht die Aufgabe der
Kammer ſein, denunziatoriſch oder auf dem Anklagewege vorzugehen
und eine direkte Unterſuchung gegen die Betreffenden zu veranlaſſen.
Jedoch ſollen die Probezieher des Bezirks auf die ſorgfältige Be
achtung der für ſte beſtehenden Vorſchriften in einem Rundſchreiben
hingewieſen werden, das in Abſchrift auch den Zuckerfabriken des
Kammerbezirks bekannt gegeben werden ſoll.

Weier wurde mitgetheilt, daß auf Grund von Verhandlungen
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg und anderer am
Zuckerhandel betheiligten Körperſchaften Vorſchriften zur Probenahme
von Melaſſe ähnlich denen über Probenahme von Zucker eingeführt
werden ſollen. Den Probeziehern des Bezirks ſind Exemplare der
Vorſchriften zugeſtellt, und denjenigen, die ſich bereit erklärt haben,
dieſe genau und gewiſſenhaft zu befolgen, ſind entſprechende Legiti
mationen eingehändigt.

In Sachen der Abänderung der Gewerbeordnung
hatte die Kammer mit Beſchluß der letzten Sitzung eine Eingabe an
den Reichstag eingereicht. Jn Folge der Annahme des Geſetzes
waren nun aus dem Bezirk einige Zuſchriften betreffs der Be
ſtimmungen über das BDetailreiſen an die Kammer
eingelaufen, in welcher dieſelbe gebeten wurde, beim Bundesrath
dahin vorſtellig zu werden, daß derſelbe dem Geſetz, wie es aus der
dritten Leſung hervorgegangen, ſeine Genehmigung verſagen oder,
falls dies nicht möglich, doch wie es angängig, die Jnduſtrien, von
denen die Eingabe ausgegangen, nämlich Oelfabrikation, ſowie Deckenund
Planenfabrikation vvn dem Verbot des Ausſendens von Detailreiſenden
ausnehmen möge. Jn der Beſprechung über dieſe Angelegenheit wurde der
Anſicht Ausdruck gegeben, daß eine Eingabe an den Bundesrath um
Verſagung der Genehmigung zu dem vom Reichstag beſchloſſenen
Geſetz wohl keine Ausſicht auf Erfolg haben dürfte, man ſich deshalb
darauf beſchränken müſſe, um Gewährung der Ausnahmeſtellung an
die Jnduſtrien, welche eine ſolche beanſpruchen, zu petitioniren. All
gemein herrſchte die Meinung, daß wohl noch andere Jnduſtrien als
die Oelfabrikation und die Decken und Planen-Fabrikation, aus
der bisher allein einſchlägige Wünſche geäußert ſeien,
im Handelskammerbezirk dieſe Ausnahmeſtellung für ſich als dringend
wünſchenswerth erachten möchten. Die Kammer beſchloß deshalb,
aus den Kreiſen der Gewerbetreibenden eingehende einſchlägige Wünſche

entgegenzunehmen und dem vereinigten Gewerbe und Handels
ausſchuß der Kammer als Material zu einer in dem gedachten Sinn
an den Bundesrath abzuſendenden Eingabe zu unterbreiten. Sache
der Jntereſſenten wird es nun ſein, einſchlägige
Wünſche bald möglichſt der Kammer zu übermitteln.

Halleſche Lokalnachrichten von 18. Juni.
Der Rochdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Herr Geheimrath Profeſſor Dr. Arndt hat vor
Kurzem ſeine Stellung als Vorſitzender des Preußiſchen
Beamtenvereins mit Bezug auf die von ihm über-
nommene Reichstagskandidatur niedergelegt, um
damit klar zu ſtellen, daß der Beamtenverein außerhalb des
Parteigetriebes ſteht.

Von einem entſetzlichen Unglück iſt die Familie des
Eiſenbahn Hauptkaſſen Rendanten Altwaſſer hierſelbſt betroffen
worden Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr iſt die 18 jährige Tochter

in der Saale ertrunken. Sie hatte mit ihren Vater eine
Kahnpartie an der Peißnitz unternommen der Kahn ſtieß dabei an
einen Stein, er ſchlug um und die Jnſaſſen fielen ins Waſſer.
Während der Vater mit Mühe ſich retten konnte, verſank die
Tochter in den Fluthen und fand den Tod.

Ein recht erfreuliches Ergebniß weiſt der nunmchr vor
liegende Finalabſchluß der Stadthauptkaſſe für 1895,/96 auf.
Die Rechnung weiſt einen Ueberſchuß von rund 200,000 Mk. nach,
d. i. ein größerer Ueberſchuß von 80,000 bis 90,000 Mk. als im
Vorjahre. Bekanntlich wird der Ueberſchuß im nächſten Haushalts-
plane in Einnahme geſtellt. Es ſteht alſo ſchon jetzt feſt, daß im
nächſten Steuer jahre allein in Folge des günſtigen Abſchluſſes der
vorjährigen Rechnung gegenüber dem Bedürfniſſe 80,000 bis 90,000 Mk.
weniger durch Steuern aufzubringen ſind.

Unfall auf der Eiſenbahnſtrecke HalleHettſtedt.
Am 16. d. M. entgleiſte auf der Strecke Halle-Hettſtedt zwiſchen
Welfesholz und Hettſtedt eine Lokomotive und mehrere Wagen
eines zwiſchen Gerbſtedt und Hettſtedt verkehrenden Arbeits
zuges in der Nähe von Welfesholz aus bisher noch nicht&aellarie Urſache, wodurch für kurze Zeit eine Sperrung
des Geleiſes ſtattfand. Der Betrieb wurde durch Umſteigen
an der Unfallſtelle aufrecht erhalten. Die Wiederherſtellungs-
arbeiten ſind ſofort mit allen Kräften in Angriff genommen
und wird das Geleiſe vorausſichtlich am 18. d. M. Abends
wieder fahrbar ſein.

e

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 19. Juni: Wolkig, mäßig warm, ſirichweiſe
Gewitterregen
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Viehmärkte.
Berlin, 17. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh

m arkt. Zum Verkauf ſtanden 185 Rinder, 7727 Schweine, 2430

Kälber, 1178 Hammel. Rinver wurden bis 30 Slück nich?
paſſende Waare verkauft. III. 4Al--46 IV. 35-39 A. die 100
Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schwein emarkt verlief ruhig und
wurde ziemlich geräumt. Schwere und fette Waare blieb vernach
läſſigt. J. 38 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 36-37 III.
32——35 A. die 100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälberkandel
geſtaltete ſich äußerſt gedrückt und flau. Der Conſum vermag das
überſtarke Angebot der letzten Märkte nicht aufzunehmen, es bleibt
daher wieder Ueberſtand. I. 50--55 ausgeſuchte Waare darüber,
II. 42--49 III. 32-41 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt fanden zwei Drittel des Auftriebs Käufer zu un-
veränderten Preiſen. I. 46--48 4, Lämmer bis 50 II. 44--45
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Hamburg, 16. Juni. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetriehen 1504 Stück die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1210 Stück,
Mecklenburg 234 Stück, SchleswigHolſtein 60 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 71--76 Ac, ausnahmsweiſe bis 88 AC, II. Qual.
64 69 III. Qual. 56-61 Ac, geringſte Sorte 42-48
Unverkauft blieben 140 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 17. Juni. Weizen

deutſcher Landweizen netto 155-159 Ac, engliſcher 145--149
Weißweizen Rauhweizen 140-146 Roggen
inländiſcher und hieſiger Landroggen netto 120--124 aus ländiſcher
116--1 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto
Mark, Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
105--110 c. Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 126
bis 133 c, aus ländiſcher 125- 132 A. Mais bunter amerikaniſcher
89--91 runder 8292 Viktoria- Erbſen 130 bis
147 c. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11--11,25 Ac, ungewaſchene 9,75 A. Ge-
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 c. Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 c. Rappskuchen 8,50-9,50 per 100 kg.

Waagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Juni. Weizen mit Ausſchluß von Rondweizen) per 1000 Kllegr.
loco, ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonynen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 140--156 Mk. nach Oualität bez., Lieſerungsqualität 347 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat147, 147,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis N. tez., per Juli 1896
146,25--145,25 Mk. dez., per Aug. 143,75 Mk. bez. Sept, 141,50--143, 140,50 Mk.
bez., Oktober 141,75--140,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mt., loco 111117 M nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 132 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 116, Mk. ab Babn bez. wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 113,76--114,25 Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., per Juli 1896 112,75 111.7 1125 Mk. dez
Aug. k. bez. Sept. 114,75--5 13,25 Mt. bez. Okt. 115,5--114, Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 11I--128 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loce unverändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 125--148 M. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 126 M. bez., pommerſcher mittel dis guter 126--135 Mt. bez., ſeiner 136
bis 142 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126 132 Mt. dez., ſeiner 135- 143 Mt. bez. geringer r Mt. de ſchleſiſch.
mittel dis guter 126-—135 Mt. bez., ſeiner 136-- 142 Mt. dez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat k. bez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Juli 119,75 Mk. bez. Aug. 120 Mk. bez.
M al s, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 300 Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 92—97 Mk. nach Qualltät, runder Tenbez., amerik. 92—95 Mk. ſrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bdez., per Juli 90, bez.

Magdeburg, 17. Juni. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 155 159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--153 Mk. glatter engliſcher Weizen 145--150 Mk.
Rauh weizen 142--146 Mt., Roggen alter 117-123 Mk., neuer Mk. Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Mk., Hafer 127--133 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 17. Juni. Weizen loco behauptet Nk., per JunlJuli
r 113,75 Mk., per Sept.Okt. 112,76 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 dis

2 Mk.Köln, 17. Junſ. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer dleſiger fremder
loco 16,00, per Juni. Roggen dieſiger loco 12,70, fremder loco 12,75 per
Juni Hafer alter diefiger loco 13,50, neuer hieſiger fremder 13,75.

Mannheim, 17. Juni. Weizen per Juli 14,70, Mk. per Nov. 14,40.
Roggen per Jul. 12,40 Mk., per Nov. 12,25 Mk. Hafer per Juli 12,86
per Nov. 12,35 Mk. Nals per Juli 9,00, per Nov. 9,30.

Hamburg, 17. Juni. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 164--156 Mk.
Roggen loco ſeſt, mecklenbdurg. loco neuer 120--124 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 77--78. Hafer feſt. Gerſte feſt.Wien, 17. Junſ. Weizen per Herbſt 6,83 Gd., 6,84 Br., per MaiJuni 6,88
Gd., 6,99 Hr., per Frühjahr Od., Br. Roggen per Herbſt 8,95 Gd., 5,97
MaiJuni 6,50 Gd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd. u Br. Mals per
MaiJuni 4,24 Gd., 4,36 Hr., per JuliAuguſt 4,37 Gd., 4,39 Br. Hafer per
Herbſt 5,63 Gd., 5,84 Br., per Frühjahr Gd. Br., per MaiJuni 6,35 Gd.
8,40 Br.Peſt, 17. Juni. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Sr. per Frühjahr

Gd. Br. Roggen per Herbſt 5,58 Gd., 5,60 Br., per Frühjahr Gd.
Br. Hafer per Herbſt 5,44 Gd., 5,46 Br., per Frühjahr Gd. Br.

Mais per MaiJuni 1896 4,03 Gd., 4,05 Br., per JuliAug. 4,05 Gd., 4,07 Br.
e js, 17. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Juni 20,20, per

Juli 19,60, per Juli Auguſt 19,46, per Sept. Dez. 19,70. Roßggen ruhig, ver
Juni 11,10 per Sep.-Dez. 11,10.

Paris, 17. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Juni 20,55 per Juli
19,90, per Juli-Auguſt 19,70, per Sept. Dez. 18,80, Roggen rutig, per Juni
11,10, per Sept.-Dez. 11,05.

Amſterdam, 17. Juni. Weizen auf Termlye unverändert, per Juni per
Nov. 146. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Juni 99 per Juli

Antwerpen, 17. Juni. Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig

London, 17. Juni. An der Küſte 6 Welzeladungen angeboten.
New-York, 17. Juni. (Telegramm). Weizen loco 739 per Juni 647

per Juli 677], per Sept. 65, per Dez. 66 Nais per Juni 3
per Juli 242, per Sept. 357 Mehl 2,40. Getreidefracht W. aChicago, 17. Juni. (Telegr.) per Weizen per Juni 585 per Juli 589,
per Juni 28.

Zucker
Hamburg, 17. Juni. Schlußbericht. Rüben-Ronzucker I. Prodnkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Vord Hamburg ver Juni 10,271 per Juli j6,373
per Auguſt 10,50, per Oktober 10,59, per Dez. 17,47, per März 10,75. Nuhig.
1 London, 17. Juni. 96 Prozent Javazucker 13 ruhig, Rüben Rohzucker loco

O ruhig.h Paris, 17. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhlg, 88 Prozent loco 321/, à 329)

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 29,, per Juli 29 per
Juli Auguſt 30, per Oktober Januar 30

Kaffee.
Hamburg. 17. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juli 59,50,

per Sept. 57,75, ver Dez. 55,25, per März 565,00. RuhigHavre, 17. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co
Kaffee god average Santos per Juni 71,75, per September 70,0, per Dez. 68,25.
Behauptet.Habre, 17. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
Dork ſchloß mit 5 Voints Baiſſe.

Amſterdam, 17. Jnni, JavaKaffee good ordinary 50,50.
Petrolenm.

Bremen, 17. Junk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,30 Br. Tendenz: ſehr feſt.

Hamburg, i7. Junk. Petrolenm loco ruhig, Standart white 6,25,
Stettin, 17. Juni. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 17. Junt. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 17

Verkäuferpreis. Tendenz: feſt,
Spiritus.

Berlin, 17. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis
loco ohne Faß 53,4 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 40,090 Liter. Kündigungs
preis 38,2 Mk. per Juni 38,2 Mk. bez., per Juli 38,3 38,2 38,3 Mk. bez., per Auguſt
38,4— 38,5 Mk. bez., per Sept. 38,6 38,7 Mk. bez. mHamburg, 17. Juni. Spiritus ſtill ver JuniJuli 163 Br., per JuliAuguſt
167 Br., per AuguſtSept. 173 Br., per Sept. Oktober 17 Br.

7 Ftettin, 17. Juni, Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
teuer 32,70.Breslan, 17. Junt. Spiritus per 100 Liter 100 Brozent exel. 50 Nr.
Verbrauchsabgabe per Juns 52,10, do. do. 70 Mark Verbreucheabgabe ver Juni 32,20.

Paris, 17. Juni. Spiritus ruhig, per Juni 31,00, per Juli 31,00, per
Juli Auguſt 53,25, per September Dezember 31,00.

Oele. Oelſagaten. Fettiwaareu.
Berlin, 17. Juni. Küdsl per 100 Kg. mit Fad. Termine dehanpet. Ge

kündigt CEtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Juni
45,4 Mk., per Oktober 45,4 Mt., per November 45,4 Mk.

Hamburg, 17. Juni. Rüböl (unverzoll) ruhlg, loco 46,50.
KFöln, 17. Juni. Rüböl loco 50,50, per Junl 49,30, per Oktobe 49.30.

Stettin, 17. Jum. Rüböl loco unverändert, per JuniJult 55.00, per Sept.
ktober 45,20.o Paris, 17. Juni. Rüböl bdehauptet, per Juni 52,25, per Juli 52,50, per

JullAuguſt 52,50, per September Dezemter 53,00.

Hülſenfrüchte.Verlin, 17. Juni. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143 160 k. nach Qunlitüt



gikt. .ia-Tröſen 145--160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Qualltät ver 1000 Kilo
Zramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—46 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 M., Linſen

5-—60 Mt. ver 100 Kilogramm.
Kochlinſen 17,00--20,00 Mk., Kocherbſen 16,00 16,00

BVerlin,
ograNordhanuſen, 17. Juni. bis 2,40 M.

Ham
Pfg.,

fg., mittel 5

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Juni. (Amtſich.) Kartoffeln, neue 3,50-—6,00 Mt. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mk.
Nordhanſen, 17. Juni. Kartoffein 3,46-3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Juni. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14,00--14,25 Mk.,

Deferung per Jnli-September 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,90--14,25 Mk., Lieferung per Juli- September 14,25--14,50 Mk., Superior Stärke
14,25--15,60 Mk., Superior-Mebl 14,50 16,00 Mk. per 100 Kllogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 17. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 60 Mt. Bauch
fleiſch 9,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1, 00--1,60 Mtk.,
Hammelfleich 9,90-1,60 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 vis
8,60 per Schock.

Nordhauſen 17. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Spes 1,40--1,60 Mt.,
Hammelſleiſch 2,40-1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,20 Mt., Landbutter 2,20 Mtk., Speiſe riß
bitter 2,50-—2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk, per 1 Kilo er JuliA i
gramm, Eier 240—2,60 Mk. Käſe 4,00-—5,00 Mt, per Schog, p Auguſt

Hamburg 17. Juni. Schmalz. Steam 22,50 Mk., Fairbank 21,50 M., Armour
Spezial 24,00 Mk., Chamderloin, Roe &ſCo. 28,75 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, Stern Berlin,
Kreuz u. Schaub 29,00- 32,00 Mk., Schlachterfchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. goll. 100 gilog
SquireSchmalz in Tierces 25,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27.25 Mk. unverzollt.

Bremen, 17. Juni. Schmalz, Wilcox 25* Pfg., Armour ſhleld 241 Pfg., Cudahy
251 Pfg., Fairbanks 23/, Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Pfg.

Autwervpen, 17. Juni. Schmalz per März 57. Margarine ruhig

Cabliau, große

Verlin,

Notiz dezahlt.

Nr. 0 1,50 Mk.
Roggenkleie

netto exkl. Sack.

100 Kilogramm,

Juni 3,30

Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. per 190 Kilogramm. Bleie u See e e We n 1 N. per

chsforellen 120 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehech

brutto incl. Sacd. Gekündigt Sack, Kündigungspreis 15,45 Mk.,
15,46 bez., per Juli bez., per Auguſt per Sept.

Weizenmehl Nr. 00 20,25--18,75 bez., Nr. O 1 e bez. Feine Marken äber

Roggenmehl Nr. 01 15,85-15,06 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,25 bez.

ramm.
Rordhaufen, 17. Juni. Richtſtroh 4,70—4,75 Mk., Heu 4,75—6,25 Mk., für

m Juni. KammzugTerminhandel.

Fiſche.
17. Juni. Karpfen 1,20-2,00 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00e 1,20--2,60 Mk., BSarſche 0,70-1,60 Mk., Schlele 1,00-—2,20 Mk.,

Seezungen, große 125 Pfg.Kleiße, große 35 Pfg. kleine 18 i et gen 18 Pfg., Zander
große 36 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, v 12

te 18 Pfg., Hummer, lebende 165 Pfg. per
8 Pfg., kleine 7. Pfg., Lengſiſch W Pfg., Knurrhähne s Pfg., Rochen

Mehl.
17. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm e

per dieſen Monat

döber als Nr. 0/1 per 100 Killogramm brutto inel. Sack.
8,90-—9,10 bez., Wetzenkleie 8,40-—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm

17. Juni. (Schlußb.) Nehl ruhig, per Juni 40,75, per Juli 41,660,
40,90, per September Dezember 41,86.

Stroh. Heu.17. Juni, Amtlich. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Heu 3,20-—6,70 Mt. für

46 eh, 6 d.

Buenos-

per Januar 3,42 Rk., per
per Mai 3,46 Mk. Umſaz ogramm. h

Bremen, 17. Juni. Baumwolle, upland mid

Liverpool, 17. Juni. (Schlußb.) Baumwolle, Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export T000 Ballen

Ru

35 Mk. Oktober 3,37 MNk., per November 3,87 Mk., per Dezember 3,42J Ab. 315 t per Mat 347i c per Apenl 24 i e
ung loco 37, Pfg. Wolle, Umſaz

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Nov.Dez. 32 Käuferpreis,

Dez.Jan. 3 Verkäuferpreis,
unlJuli 255 Käuferpreis,

liAuguſt Käuferpreis,

(Schlußderich

in. on i de eOkt.Nov. 351 32 Verkäuferpreis,

ebr. 32 Käuferpreis,
r ebr.März 32 Käuferpreis,5 Rarz April i h d. Verkäuferpa

Metalle.
Amſterdam, 27. Junk. Bancazinn 37,60.
London, 17. Junt. Silber 315 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lftrl., per 3 Monat

9 u Lſtri., Blei ſpan. 112 Lſirl., engl. 114, Lſirl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 9 sh., II. 6 Lſtrl. 9 hGlasgow, 17. Junt, t Koheiſen, Nixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 17. Junk. Wechſel auf London 198
yres, 17. Junt. Goldagio 198,80.

Verantwor

Baumwolle und Wolle. üch in Halle.La Plata, Grundmuſter B. Per
per Auguſt 3,32 Mk., per Septemberper Juli 3,321 Mk.,

t lich:

Provinzielles und Allgemeines Ade

Alfred
Dr. Walther Gebensleben für

lbert Kirſtem für den
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

ebeling für Politik und Volkswirthſchaft
euilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,

nſeratentheil ſämmt
Alle dieormittags.
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Bekanntmachung,
das Ober-Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a. S. betr.

Jn Ausführung der Beſtimmung des S 69 Abſ. 6 der Wehrordnung bringe
r zur allgemeinen Kenntniß, daß das Ober Erſatzgeſchäft für die Stadt

alle a. S.
am 9., 10., II., 13. und 14. Jnli er. im Reſtaurant „zum Roſenthal“,

Weidenplan Nr. 4, ſtattfinden wird.
G hege Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim Erſatz

eſchaft
für dauernd untauglich zum Militärdienſte befunden,
zum Landſturm I. Aufgebots,
zur Erſatz-Reſerve und
als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner

o. die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem Grunde
wieder entlaſſenen Mannſchaften,
die von den Truppentheilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Einjährig-
Freiwilligen und

g. die beim Erſatzgeſchäft gefehlten und nicht gemuſterten Militärpflichtigen, ſofern
dieſelben nachträglich hier zur Stammrolle angemeldet ſind.

Den Militärpflichtigen gehen beſondere Geſtellungsbefehle zu und haben ſich
diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels u. ſ. w. einen ſolchen nicht erhalten
haben, bis zum 4. Juli er. im Militär-Bureau, Schmeerſtraße 1 zu melden.

Die Erörterungen der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen zu erſcheinen
haben, findet am Sonnabend den 11. Juli cr. ſtatt.

Wer ohne Entſchuldigung fehlt, ſich der Geſtellungspflicht entzieht oder zur
Vorſtellung unfähig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis
zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 15. Juni 1896.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle a. S.

gez. Staude.

Bekanntmachung.
Unter dem RindviehBeſtande des Viehhändlers S. Pfifferling hierſelbſt,

Franckeſtraße 17 iſt die Manl und Klauenſenche ausgebrochen und iſt daher das
gedchte Gehöft unter Sperre geſtellt.

Infolge deſſen wird auf Grund des Reſcriptes des Herrn Regierungs-Präſi-
denten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Halleſchen
Feldmarkgrenze, ſowie

2. die Verladung von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf hieſiger Eiſenbahn
n behufs Ausführung nach Stationen außerhalb des hieſigen Stadt
reiſes

verboten.

Halle a. S., den 16. Juni 1896. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung-
Es iſt beantragt, von dem, von der Pfännerhöhe über die Thomaſtus nach

der Südſtraße führenden, ca. Ruthe breiten Fußweg, Kartenblatt 2, Parzelle 28,
dasjenige Stück einzuziehen, was zwiſchen den beiden erſtgenannten Straßen be

n durch die ortsſtatutariſch ausgebaute Thomaſiusſtraße entbehrlich ge
worden iſt.

In Gemäßheit des S 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird
dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken gebracht, daß
Einſprüche binnen 4 Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei der unterzeichneten
Behörde geltend zu machen ſind.

Halle a. S., den 16. Juni 1896.

S

Die Polizei- Verwaltung.

Himbeerſaft,
Erdbeerſaft,
Kirſchſaft,

mit feiner Raffinade eingekocht, à Pfd.
50 Pfg., empfiehlt [7219

Halle,E e rd. Hille, Geiſtſtraße 68.
Badearzt: Dr. FranKe,

über dem Mleere, Dach Dlanſcenb ä 9

Saison
Klimatischer und Terrainkurort, besuchte Sommerfrische in herrlichster Lage

des Thüringer Waldes

Zahlreiche Hotels, Villen u, Stadtwohnungen, W

1895 Freq uenz:
3104 excl. Passantoe

Näheres durch Prospekte. Das Badecomité.

Sommersprossen
verſchwind. in kürzeſt. Zeit vollſtändig durch
das weltberühmte Epheliton. Doſe 3,50.
Vorzügliche Zeugniſſe. Aecht nur Apo
theke zu Schkenditz. [5458

4—-5000 Mark
auf 2. Hypothek hinter 14 000 Mk. 4
Kaſſengelder per 1. Juli von einem pünkt
lichen Zinszahler auf ein neues Haus

nach allen Orten,

Vilſi. Vippert,
Meischerstr. I7. Fernsprecher 632,

Aeltestes Möbeltransport Geschäft,
empfiehlt ſich zu Möbeltransporten u. VUmzügen jeder Art, von

V Garantie und Verſichernng der guten Ablieferung. Wo

grundſtück zu leihen geſucht.
Amtliche Werthtaxe: 29 000 Mk.
Brandkaſſe: 29000 Mk.
Offerten unter Z. Z154 in der Exped.

d. Bl. niederzulegen. [7154

Zoggenlangſtroh
à Mk. 1,80; gepreßtes [6603

Gerſtenſtroh
à Ctr., Mk. 1,35 frei Bahnwagen und
Anſchlußgleis, gegen Caſſeabnahme offerirt

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Ein größerer Poſten

Blitzableiter,
deren Neuanlagen, ſowie gewiſſenhafte Prüfung vorhandener Anlagen mit der
Wheagſtone'ſchen Brücke nach der Kohlrauſch Methode führt bei
teſter Erledigung und ſolideſter P
ſowie Broſchüre gratis zu Dienſten.

Hallesche Telegraphenbau- Anstalt

von Carl Berger,
Halle a. S., Goktesackerſtraße 16.

T Gegründet 1871. W

Zuſicherung promp
reisſtellung aus und ſteht mit Koſenauktegeß

Trockenschnitzel
wird für prompte, eventl. auch für ſpätere
Lieferung zu kaufen geſucht. Offerten
unter M. K. 489 an Rudolf MosseMagdeburg. [712

Ein Paar ſchwarz
braune fünfjährige

Holſteiner
Wagen -Pferde,

elegante Karroſſiers, ſtehen preiswerth zum
Verkauf beim Kreisthierarzt Liebener

in Delitzſch [7112

richtung nach
beſetzt, iſt wegen Zurückziehung 1. Juli zu verkaufen. Ei

Taxe zu übernehmen, 2500 Mark nöthig. BilligeMiethe. Gefl. f. unter Z. 6965 an die Exped. d. Ztg.

Specialität: Blitzableiter, Telephone u. electr. Klingeln.

remdenpenſton
in Dresden, 7 Zimmer, 15 Jahre beſtehend, renommirt und voll

Nur Ein

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Nachdruck verboten.)

Tren e.
20) Roman von M. Schoepp.

„Wieviel Zucker haſt Du drin, Woltau fragte Frau
Schlüter kleinvoll und ſah durch ihre Lorgnette in die rothe
verbrannte Maſſe.
Alſen hatte ſich heimlich lachend entfernt und ſchlenderte
durch den Garten, um Helene zu holen. Er hatte es nicht
eilig, blieb oft ſtehen und ſah vor ſich hin.

Er überſann, was wohl zu dieſer Zeit in dem Schlüterſchen
Privatkomptoir ſich abſpielte. Wie der ſtolze Baron v. Bellinghauſen Ehre und treue Freundſchaft ver aufte und den Ertrag

in ſeine Taſche ſchob. Wie der ehrenhafte Graf Holten ſo
vertrauensſelig in die Falle ging! Der famoſe Graf Ruprecht
ſollte ihn nicht ungeſtraft beleidigt haben, den „Agenten“
Alſen! den Geldverleiher Alſen! „Das heutige Nein iſt Dir
nicht geſchenkt. Du ſollſt Dich unſerer Bekanntſchaft oft noch
erinnern

Dabei dachte er ſeines heutigen nun zerſtörten Planes
wüthend ſtampfte er mit dem Fuße auf. Wäre es nicht eine
herrliche Gelegenheit geweſen, mit Trauten zu reden, wenn
dieſer Dritte nicht dazwiſchen getreten Die e zum Handeln
war gekommen Sobald der Kontrakt geſchloſſen, ſobald die be
dingte Proviſion ihm ausgezahlt war, hatte er keinen Grund,
länger in dem Schlüterſchen Hauſe zu weilen. Wenn er alſo
bis dahin ſeine Zeit nicht benutzt, war es zu ſpät. Frau
Schlüter hatte er gewonnen. Sie hatte ihn längſt zu ihrem
Vertrauten gemacht. Und ihr, der ſchönen geliebten Frau konnten
ſeine Gefühle nicht fremd geblieben ſein, ſie wird ſich von ihrem
Gatten, den ſie nicht länger achten und lieben kann, wenden.
Sie wird ſich nach einem Herzen ſehnen, an dem ſie ausruhen
kann, an dem ſie neu auflebt. Und ſie muß ihn verſtanden
haben damals, als ſie ihm die Knospe gab, ſtets trägt er ſie
bei ſich hat ſie ſich verrathen. Ach, wenn der Traum in
Erfüllung ging

Liebliche Bilder ſtiegen in ihm auf und in dieſem Augen
blick wußte er, daß es ohne Traute kein Glück für ihn gebe,
daß von ihr ſein ferneres Leben abhinge. Nie hatte er ähnlich
empfunden nie ein Weib ſo hoch geachtet als ſie. Ein quälendes
Gefühl beſchlich ihn, er liebte ſie grenzenlos, wahn-

ſinnig.
Hinter einem großen Stachelbeerſtrauch kauerte Helene, zer
ſtach und zerkratzte jämmerlich ihre arbeitsharten Hände an den
Dornen und ſah mit einem ſeligen Lächeln dem daherſchreitenden
Alſen entgegen. Alſo hatte er ihrer gedacht! Es war nichtnur eine Phraſe geweſen! Sie begriff garnicht, daß es ſie ſo

lücklich machte. Seit jenem Morgen in der Förſterei hatte es
eine Stunde gegeben, in der ſie nicht an ihn gedacht. Nie

hatte ſie ihre Eltern und Brüder ſo geliebt als in dieſen acht
r in denen ſie Alſens Loblied in allen Variationen ge
ſungen.

Sie war in dieſen wenigen Tagen wie verwandelt. Sie
hatte zweimal die Zeit verſchlafen, weil ſie am Abend die lächer
liche Anwandlung gehabt, im Mondenſchein im Kahn ſpazieren
u fahren. Sie hatte vergeſſen, Mais und Hafer für dasFedervieh abzumeſſen, weil ſie an dem alten, klapprigen Flügel

ſaß und einer Jungfrau Gebet von Neuem einſtudirte. Man
fing an, unzufrieden mit ihr zu ſein, weil das arme Mädchen
auf einmal von dem ihr vorgeſchriebenen Wege abwich. Man
entdeckte täglich Fehler an ihr, weil ſie es wagte, auch an ſich
zu denken.

Das arme Kind Seitdem ſie aus der Penſion gekommen,
wo ſie durch ihre vornehmen Freundinnen eine Ahnung von der
Herrlichkeit der großen Welt erhalten, hatte ſie ein freudloſes,

pflichtenreiches, entſagungsvolles Leben geführt. Jhr Vater
kümmerte ſich wenig oder gar nicht um ſie. Jhre Mutter be
handelte ſie trotz ihrer ſag ndzwanzig Jahre immer noch als
Backfiſch, duldete keine ſelbſtändigen Anſichten, war eine Feindin
aller Feſtlichkeiten, die die Jugend veranſtaltete, weil ſie dadurch
von ihren Pflichten abgelenkt wurde.

Jhre Brüder Nun, man kennt das. Die jungen Männer,
die eben von der Hochſchule kommen, finden alle Frauen in
einem gewiſſen Alter ſchön, liebenswürdig und reizend, ausge
ſchloſſen ihre Schweſtern.

Helenes Brüder waren viel zu normal, um anders zu ſein.
Sie ließen ſich großmüthig von ihr bedienen, fanden ſie äußerſt
vergnügungsſüchtig, weil ſie einmal durchgeſetzt hatte,
h Sylveſterball mitzumachen und gingen im Uebrigen ihrer

ege.
Doch von dem Geſinde ward ſie geradezu verehrt, ſchon um

den Beiden, bei allen verhaßten Tanten' Oppoſition zu machen.
Helene konnte verlangen was ſie wollte es geſchah.

Vielleicht hatte ſie ſich an den Sonntagnachmittagſtunden,
während denen ſie unthänig unter der Linde ſitzen durfte, ihren
Roman und ihren Helden ausgedacht. Vielleicht waren die Ro
mane, die ſie den alten Damen vorleſen mußte, nicht ohne Ein-
fluß auf ſie geblieben. Vielleicht auch war wirklich ihr kindlich
unerfahrenes, liebebedürftiges Herz plötzlich erwacht genug,
ſeitdem ſie Alſen geſehen, ſeitdem ſeine einſchmeichelnde Stimme
ihr Ohr entzückt, wußte ſie, daß ihr Leben doch ein koſtbares
Gut ſei und daß die Welt, ſelbſt die langweilige, einförmige
Welt, die ſie umgab, herrlich ſei. Sie dachte an ihn und ſah
nicht die gleichgiltigen Geſichter um ſich her. Sie dachte an ſein
Verſprechen zu kommen.

Und nun war er gekommen! Sie konnte gar nicht glauben,
daß ihr Held jemals anders ausgeſehen habe, als dieſer elegante
liebenswürdige, ſchöne Mann. Wie Dornröschen hatte ſie auf
ihren Prinzen gewartet und nun war er gekommen.

Glückſelig ſah ſie ihm entgegen. Wie ihre Hände zitterten,
wie ihre Wangen glühten! Und ihr Herz ihr armes,
jubelndes, übervolles Herz wenn er es nur nicht merkt,
r unſäglich ſie ſich freut! Und wenn ſie ſich nur beherrſchen
ann

„Helene, Fräulein Helene rief Alſen. Seine Miſſion
war ihm plötzlich eingefallen und er wollte ſich ihrer ſchnell ent
ledigen. Suchend ſah er umher. Da hörte er der beiden Mägde
leiſes Kichern und eilte zu der dichten Hecke. „Hier ſind Sie!
Guten Tag, mein liebes Fräulein! Guten Tag, Sie reizende
Gartenfee! O weh, wie haben ihre armen Finger gelitten! Sie
bluten ja, Helene, wie können die Dornen ſo grauſam ſein, Jhre
zarte Haut ſo zu verletzen

Sie war aus ihrer knieenden Stellung aufgeſprungen und
verbarg verlegen ihre Hände unter der Schürze. Sie war un
riß auch nur ein Wort zu ſprechen, die Kehle war wie zuge-

nürt.
„Jch bin geſandt, Sie zu holen,“ fuhr er fort, „Sie werden

dringend gewünſcht. Die Johannisbeeren ſind angebrannt und
Tante Reginens Küchenwürde iſt aufs Tiefſte verletzt. Ach,
wie entzückend Sie ausſehen, Helene

Und wieder ruhten ſeine Augen, ſeine gefährlichen Augen
auf dem blühenden Mädchen, mit jenem Ausdruck, dem ſchon ſo
manches Opfer verfallen.

„Wirklich ein reizendes Kind,“ dachte er, „dieſe geſunden,
friſchen Farben, dieſe kräftige, ſchlänke Geſtalt und das wunder-
volle Blondhaar

Zärtlich drückte er ihre Hand und ſah wirklich freudig in
ihre ſtrahlenden Augen.

„Nun? Hielt ich mein Verſprechen Bin ich in ihren Augen
rehabilitirt?“ fragte er, als ſie den ſchmalen Gartenweg nach dem
Hauſe zu entlang gingen.
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„Gewiß, und ich finde es ſehr freundlich von Jhnen.“ ihm zu Ehren einen Kommers, zu dem ſich das ganze Corps aus- M
„Aber Helene, welche Sprache l Freundlich von Jhnen ich nahmslos einfand. Jn ſentimentalen Stunden erinnerte er ſich q

konnte kaum die Zeit erwarten, Sie wiederzuſehen.“ jener köſtlichen Zeit ewiger Freundſchaft, idealer Schwärmereien e
„Ach das ſagen Sie nur ſo.“ und des ganzen herrlichen Burſchenlebens. Aber Skat hatte er eSie wagte garnicht vom Boden aufzublicken. nicht wieder geſpielt. Jndeſſen fühlte er ſich am Arme des 2
„Was habe ich Jhnen gethan, daß Sie einen ſo ſchlimmen guten, überglücklichen Woltkau nach den Belehrungen über warmes n

Verdacht hegen chweinefutter, den direkten Bezug der famoſen Siebenpfennig 9Bei ſeinen vorwurfsvollen Worten zitterte ſie, ihn beleidigt Cigarre und die unbegreifliche Oppoſition im Reichstag warum 9
zu haben. zum Teufel, giebt man dem Volk die Conſtitution es weiß ja r„Jch ich meinte Sie können ſich ja unmöglich bei uns nichts damit anzufangen in einem Zuſtand ſo grenzenlos 2
einfachen Leuten ſo fühlen, als als wenn dumpfer Verzweiflung, daß er die Kraft zu einem „nein“ nicht

„Als wenn ich bei unſern Stützen der Geſellſchaft ſitze, denen mehr in ſich fühlte. Er ſeufzte tief und empfand die greulichſten v
ich, im Vertrauen, kein Wort glaube, wenn ſie mir ſagen, daß Gewiſſenbiſſe, daß er den Prinzen Wrangenthan hatte warten e
gerade mein Beſuch ſie ungemein erfreut. Ach, Helene, wenn ſie laſſen. Junſere armſeligen, ſtädtiſchen Geſellſchaften kennen würden, hätten „Ja,“ ſagte er mit halb erloſchener Stimme, „ein wenig.“ e
Sie nicht ſo geſprochen.“ Dieſes Geſtändniß ſetzte den von dem Alten an ſeinem

Sie ſah ihn ſchelmiſch lächelnd von der Seite an. „Freunde“ entdeckten Tugenden die Krone auf. Er hätte ihm
„Sie vergaßen einen Ritt neben der ſchönen Frau von in dieſem Augenblick ſeine Tochter zur Frau gegeben, wenn er

Lüttgen.“ ſie hätte haben wollen. 9Ueberraſcht blieb er ſtehen. Wie malitiös das klang! Er „Ei, du mein Geliebtes, Sie ſpielen Skat Sehen Sie k
hätte es der Kleinen garnicht zugetraut. Was ſie ſich wohl dabei das iſt recht das gefällt mir. Der Andere wie heißt er n
dachte. O, die Weiber, lachte er innerlich, ſie haben keine ge- doch Nun kann ich wieder nicht auf den Namen kommen v
fährlichere Feindin als das Weib Alſo eiferſüchtig! Was würde der Traute ihr Mann, ſehen Sie, der ſpielt nicht. Aber nun ſ
wohl die hochmüthige Frau dazu ſagen kommen Sie, lieber Herr Graf, nun kommen Sie; wahrhaftig, l

„Fraülein! Fräulein Helene!“ rief es vom Hof her. Und es iſt ein Jammer, daß meine Jungen nicht hier ſind.“ i
ſie war froh, daß ſie ihm nicht zu ſagen brauchte, was ſie dachte Als man endlich ſich zum Aufbruch entſchloſſen, als man n
und eilte dem Rufe nach. mit vielen Betheuerungen der Dankbarkeit, der Freundſchaft und 2„Aber warten Sie doch auf mich! Jch habe Jhnen noch Hoffnungen baldigen Wiederſehens von einander geſchieden und k
garnicht geſagt, daß Traute hier iſt und Tante Schlüter und die beiden Parteien ſich allein ſahen, hätte ein Pſychologe die C

und herrlichſten Studien machen können. Glücklich allein war der„Jch habe keine Zeit,“ entgegnete ſie lachend, „wenn ſie alte Woltau. Er hatte ſeinen beiden Gäſten eine Mark und b
oben ſo rufen, brauchen ſie mich nothwendig.“ ſechsundneunzig Pfennige abgenommen, ein wirklicher Graf war u

Sie beſchleunigte ihren Lauf und gab ihm vollauf Gelegen drei Stunden in ſeinem Hauſe geweſen und hatte ſeinen Wein ſ
heit, ihren reizenden Wuchs zu bewundern. und ſeine Cigarren gelobt. Weniger beglückt war ſeine Frau.

„Wirklich ein hübſches Kind,“ murmelte er, „und verdiente Sie winkte zwar mit dem Taſchentuch, ſo lange der Wagen zu 2
an einem anderen Ort zu ſein, als hier zu verblühen wie eine ſehen war, zeigte aber ein äußerſt mürriſches Geſicht. Was fiel u
Heckenroſe. Kein Menſch kümmert ſich darum, ob Sie jemals auch Traute ein, ſich um Helenens Angelegenheit zu kümmerni d
ſüßen Duft ausſtrömte. Sie thut mir leid.“ Was denkt ſie ſich denn. Zu einer Frau, die ſich ſcheiden laſſen J

Freudeſtrahlend begrüßte Helene die beiden Damen und wird, ſchickt man ſein Kind nicht. Und was iſt das für eine d
nahm die Hausfrauenpflichten ſofort in die Hand. Freilich er Art, einen fremden Herrn ſtatt des eigenen Mannes mitzu u

ſchrak auch ſie über das verdorbene Obſt. Das gab wieder ein bringen. Die Zuſtände im Schlüter'ſchen Hauſe ſcheinen ja b
Thema für den ganzen Winter, aber heute ſollte es ihr die reizend zu ſein! Und die Alte wie ganz anders ſie früher
gute Laune nicht verderben. Sie deckte mit natürlicher Anmuth war! Die Alte duldet das! Unglaublich J
den Kaffeetiſch und vernahm dabei herzklopfend Frau (Fortſetzung folgt.) ſters Vorſchlag, „das Kind“ für einige Zeit zu ihr zu
aſſen.

tet 23 rn e a es e inin innig dankbarer Blick traf ſie dann eilte Helene in dieKüche, um den Kaffee zu beſorgen und um der Mutter Wider Abenteuer in Rler o.
ſpruch gegen dieſen Vorſchlag nicht zu vernehmen. Nun ſtand ſie Jn jener hoch wogenden Zeit, in welcher der feurige, kühne 2
am Herd, ſah mit feuchten Augen in das lodernde Feuer und und ſo großartig angelegte Santa Anna. die Geſchicke Mexikos v
um ihren hübſchen Mund zuckte es recht bitter. Sie wußte mit dem eigenen Schickſal verband, erlebte ich, der ich in manchem t
genau, was ihre Mutter drin ſprach! wie glücklich ſie ſich Welttheil ſchon herumgeworfen bin, eine Epiſode, welche alle u
fühlte und wieviel Held ſie gekoſtet hätte Seufzend griff ſie anderen in den Schatten ſtellt. tnach der mächtigen Familienkanne und dem Sahnengießer und Die Mexikaner beteten ehedem Santa Anna an, oder fluchten

wie war er denn herein gekommen, daß ſie ihn gar nicht ihm, und kein anderes Land Amerikas kann uns ein ſo getreues f
bemerkt „Du ſüßes, reizendes Kind flüſterte Alſen an ihrem Bild von den Wirren in den einzelnen Staaten vorführen, als 34 d
Ohre und hatte ſeine Arme um ihren Körper geſchlungen und gerade Meriko, dieſes transatlantiſche Paradies, mit ſeinen leicht 4 v
einen heißen Kuß auf ihre Lippen gedrückt. erregten Bewohnern. Jch übergebe hiermit der Oeffentlichkeit n

Es war ein Wunder daß ſie die Kanne nicht fallen ließ folgende Erinnerungen, die von dem Bürgerglück Zeugniß ablegen, W h
daß ſie ſpäter ruhig am Tiſch ſitzen konnte und ihre Gäſte nicht deſſen ein Mexikaner gewürdigt iſt. e
vernachläſſigte; daß ihr glühendes Geſichtchen nicht zum Ver- Unter allen Staaten des mexikaniſchen Bundes hat der von u
räther an ihr ward, und ſie auf Fragen nicht ganz verkehrte Sonora ſeine eigenthümliche Phyſiognomie am beſten bewahrt. b
Antworten gab. Die Nothwendigkeit, die umwohnenden indianiſchen Stämme ilHolten mußte auf Drängen Onkel Woltaus die Hunde ſehen, niederzuhalten, und der dadurch bedingte halbe Kriegszuſtand mit d
die Pferde tariren, das Rindvieh und die Schweine bewundern, dieſen Horden, haben keineswegs dazu beigetragen, den wilden e ſ
und geduldig ließ er ſich überall hinſchleppen, hob bedächtig Charakter der Einwohner Sonoras zu mildern. Durch ihre Un n
ſeine langen Beine und intereſſirte ſich für Alles ſo, daß Woltau bändigkeit unterſcheiden ſie ſich hauptſächlich von den anderen n
zu dem Schluß kam, er ſei doch ein anderer Kerl, als der Andere, Provinzen, mit denen ſie nichts gemeinſam haben, als die ſonder 2
der Bellinghauſen. bare Art und Weiſe, mit welcher ſie ein konſtitutionelles Re v„Spielen Sie Skat, Herr Graf fragte er endlich, nach giment handhaben. Was man in Meriko unter potitiſcher Frei d n
dem er ihm auch die große Scheune gezeigt, die er ſelbſt gebaut heit verſteht, geht aus nachfolgendem am beſten hervor. t
und die eine ſo unbequeme Einfahrt hatte. „Wir könnten dann beiſpielsweiſe ein Oberſt der Subordination müde und ſehnt ſich r
ein Spielchen machen.“ nach dem Range eines Generals oder wünſcht ein Kapitän ſich

Ruprecht hatte zwei Semeſter den ſtolzen Titel stud. jur. in der Armee emporzuſchwingen, dann erachtet er ſich für voll
auf ſeinen Viſitenkartenkarten geführt und die ſchöne Zeit natür- kommen berechtigt, unter irgend einem Vorwand ein Pronun- 1
lich ebenſogut benutzt wie ſeine Comilitonen im Corps. Hatte ciamento abzugeben. Wir finden daher kein Land, welches ſo u c
eine gute Klinge geführt, regelmäßig den Frühſchoppen beſucht fruchtbar an Revolutionen iſt, keines, in welchem ſie aus gering
und im Knobeln, am Skattiſch Erkleckliches geleiſtet. Man rieb fügigeren Gründen unternommen und von ſo unerwarteten Re r
einen Trauerſalamander, als er in die Armee eintrat und gab ſultaten begleitet werden, als eben Mexiko.
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s aus u Nur wenige Meilen noch hatte ich im Auguſt 1855, von fiſch zu der Oberfläche empor, nimmt mit hohlem Aechzen dieer ſich m Hermoſillo kommend, zurückzulegen, um Guaymas, den für ſeine weiten Lungen erforderliche Luft ein, ſchlägt einige
nereien einzigen Haſen von Bedeutung in der Provinz Sonora, zu Male mit dem ungeheuren Schwanze die Wellen und kehrtatte er erreichen. Als ich die Hauptſtraße verließ und in einen wieder in die Seimoath zurück, in die Tiefen des Ozeans. Einem
me des Weg zur Linken einbog, gewahrte ich eine Anzahl Geier, Pfeil ähnlich verläßt ein fliegender Fiſch das naſſe Element, be
armes welche die Luft mit ihrem Geſchrei erfüllten und in der ſchreibt einen großen Halbzirkel, taucht wieder unter und von
fennig- Nähe gute Beute wittern mußten. Plötzlich ſtutzte mein Neuem beginnt deſſen Verfolgung durch Schwärme von See
warum Pferd und verſuchte umzukehren. Mit Gewalt trieb ich es wölfen, welche vorwärts drängen, wie geübte Schwimmer, von
veiß ja vorwärts, doch welch ein entſetzlicher Anblick bot ſich meinen denen Jeder zuerſt das Ziel erreichen will. Der u
nzenlos Augen dar! welcher von unten geſehen, ſo geräumig erſchien, iſt eingeſc 2nicht An ſieben Bäumen ſah ich ebenſoviele Indianer aufgehängt, die viereckigen Häuſer erſcheinen wie elfenbeinerne Würfel, we
lichſten vier trugen den Strick um den Hals, zwei an einem Arme und durch Zufall auf grüne Matten geworfen ſind und als ſchmale
warten einer an dem Beine. Alle waren auf das Scheußlichſte entſtellt, blaue P durchziehen kleine Flüßchen die Ebene.

ſodaß es faſt ſchwer wurde, in ihnen menſchliche Leichname zu Linken des Beſchauers beſchreibt die Küſte eine Kurve und de
venig.“ erkennen. Noch an den lebloſen Körpern hatten die Mörder die letzte der ſilbernen Fäden fällt in unſeren kleinen Golf, das iſt
ſeinem grauſamſte Rache ausgelaſſen, Meſſer und Tomahawk ihr blutiges der Hiaquisfluß.
te ihm Geſchäft gut beſorgt. Durch die tropiſche Sonne waren die Die Hiaquis ſind von allen wilden Indianer Stämmen,
enn er Wunden der Todten geäet ihre Haut getrocknet. Bei ſolcher welche Guayamas umwohnen, der bei Weilem mächtigſte. re

Mahlzeit mußten Geier ſich wohl fühlen. Der Ort der Exe zahlreichen Dörfer breiten ſich in einem Thal aus, das von dem
en Sie kution war zweifellos der vorherige Kampfplatz, denn rund um oben erwähnten Fluß durchzogen und fruchtbar gemacht wird.
eißt er mich erblickte ich Blutſpuren, ſah den Eindruck, welchen die Sie ſind Jäger, Handwerker und Bebauer des heimathlichen
ten nackten Füße der Jndianer in dem Sande zurückgelaſſen, und Bodens zugleich. Die Geſammtſumme der Einwohner ihrer ver
er nun ſchloß aus der W von Rindvieh, daß die mit Beute be ſchiedenen Dörfer, Weiber und Kinder mit eingeſchloſſen, e
haftig, ladenen Söhne der Wildniß hier überfallen worden ſeien. Hatte ſich auf nicht weniger denn 30 000 Seelen. Eine große Anzahl

ich das warnende Beiſpiel blutiger Repreſſalie oder einen Be jener Jndianer ſind in Guaymas als Arbeiter oder Diener
s man weis des ungerechten Augriffes von jenen der Weißen vor mir? engagirt, und dieſer Theil der Bevölkerung der Hafenſtadt bildet
ift und Dieſe Frage zu beantworten war zuerſt unmöglich und als ich ein Mittelding h der wilden und eiviliſirten Menſchheit.en und kurz darauf Guaymas erreichte, befand ich mich nach unter dem Spurlos und plötzlich verſchwinden die Rothhäute bei der geringſten

oge die Eindruck jenes grauſigen Schauſpiels. Beleidigung von ſeiten der Weißen aus der Stadt, um ſich mit
ar der Von allen Häfen, welche Mexiko an dem Stillen Ozean Tauſenden von Kriegern zu vereinen, welche ihr Stamm in der
ck und beſitzt, verdienen in der That eigentlich nur zwei dieſen Namen allerkürzeſten Friſt aufzubieten im Stande iſt. e kann man
af war und zwar der von Zeapwles und von Guaymas. Die anderen ſich leicht vorſtellen in welche Gefahr jeder Augenblick den Ort
Wein ſind nur offene Ankerplätze, durch die Küſte mehr oder weniger n kann freilich wird dieſelbe durch den Umſtand gemildert,

Frau. geſchützt, den periodiſchen Stürmen aber gänzlich preisgegeben. daß das plötzliche Verſchwinden aller Jndianer aus den Mauern
gen zu Wie der Hafen von Acapulco, iſt der von Guaymas von Höhen desſelben den Bewohnern r gilt, ſich für
as fiel e während jäh aufſteigende Eilande ihn gegen die Stürme einen nahen Kampf vorzubereiten welcher ſtets Menſchenopfer
nmerni des Oceans ſchützen. Jn dem h r ſelbſt ſteigen die verlangt. Jn dieſem unbarmherzigen Blutvergießen wird den
laſſen Jnſelchen Ardilla, Almagre Grande, Almagre Chico auf, während rothen Söhnen der Wildniß oft die Meiſterſchaft in Verſchlagen-

ür eine die PajarosInſel als großer Wellenbrecher vor dem Eingang heit und Wildheit durch die Weißen ſtreitig gemacht.
mitzu in den Hafen reſpektive vor die ſich von Oſten nach Weſten lang Zur Zeit meiner Ankunft war die Stadt in großer Be
inen ja hinziehende Halbinſel de las Dolores vorlegt, deren Spitze, Morra ſtürzung denn 24 Stunden zuvor hatten alle Hiaquis dieſelbefrüher Jngles, ſich der gegenüberliegenden Baja Porto bis auf 1300 verlaſſen und den Entſchluß geſaßt, den Tod der erhängten und

Meter nähert. Wenn nun der mächtige Südwind hochgehende, verſtümmelten Stammesgenoſſen, deren ich oben Erwähnung
ſchäumende Wogen dahertreibt und der Cordonaryo (Sturm) in that, auf die nachdrücklichſte Weiſe zu rächen. Die Indianer be-
dem Golf von Kalifornien mit entſetzlicher Wuth hauſt, dann trachteten diesmal die Strafe, welche über Mörder und Land
bietet der Hafen von Guaymas inmitten ſeines grünen Gürtels ſtreicher erkannt worden war, als eine That der Grauſamkeit,
den Anblick eines ruhigen Sees dar, wo die heftigen Stürme obgleich ſie bis dahin bei ähnlichen Fällen nur einen Akt der
zu einem friedlichen Säuſeln gezähmt ſind und nur leichte Gerechtigkeit erblickt hatten. IJndeß faßten die Bewohner der
Wellen gegen die Küſte tragen, um dort, unter den dichten Stadt friſchen Muth, als ihnen die Nachricht zukam, daß ein

kühne Aeſten des Mangobaumes, welchem ſie Erfriſchung bringen, als harter Streit zwiſchen zwei mächtigen Hiaquishaäuptern ausge
Kexikos bald wieder zu erſterben. Das tiefe Grün der Vegetation kon brochen ſei. Einer derſelben, Banderas mit Namen, hatte über
anchem traſtirt in ſeltſamer Weiſe mit dem tiefen Gelb des Strandes ſeiner Nebenbuhler Uſacame einen bedeutenden Vortheil davon
je alle und giebt dem von der Natur gebildeten Hafen einen befremden getragen, ſodaß man hoffen durfte, letzterer würde als Allirter

den ſeltſamen Anſtrich. der Stadt ſich anbieten. Ein anderes faſt gleichzeitiges Ereigniß
luchten Einige kleine Küſtenſchiffe, etliche Canoes, drei große Kauf brachte die Bewegung und Verwirrung in Guaymas auf den
etreues fahrer, ein ſrarz ſiſcher ein engliſcher und ein amerikaniſcher, Höhepunkt, es war die vor wenigen Tagen in der Stadt ſelbſt

als e die bei der Jnſel Almagre Grande vor Anker lagen, und Schwärme ausgebrochene Revolution. Partialrevolutionen bilden, wie ſchon
n leicht von Mövwen, durch welche die Oberfläche des Sees weiß gefleckt bemerkt, die allgemeine Geſchichte des merikaniſchen Staates
tlichkeit a wurde, dies war die Erſcheinung des Hafens, neben demniedrige ſie ſind ebenſo nichtig in ihrem Urſprung, bedauernswürdig in
blegen, helle Häuſer ſich erhoben die ein blendendes Weiß reflektirten ihren Reſultaten, wie wunderlich in den Einzelheiten. Jn

ein paſſageres Werk derſelben Farbe lag friedlich an der Küſte Folgendem ſei die angebliche Urſache dieſer politiſchen Farce mit
er von und in ihm roſteten ein halbes Dutzend Geſchütze auf den ge getheilt.
wahrt. brechlichen Lafetten; die rauhen Gipfel der Höhen zeigten in Der Kommandant des Diſtrikts, General Tovar, ein unter
tämme ihren Abhängen noch deutlich die tiefen Spuren, durch welche nehmender, ſtreitſüchtiger Veteran, hatte ſich ſeine Lorbeeren in
nd mit die Waſſer des Winters herabbrauſten. Doch wollt ihr ein Ge den Kämpfen gegen die Indianer gepflückt, wurde aber nach
wilden 2 ſammtbild des Platzes und Hafens, ein ſchönes Panorama ge deren Unterwerfung der Ruhe bald müde und überdrüſſig. Der
re Un nießen, dann erklimmt eine der Höhen in der Nähe der Stadt, Ruhm des Präſidenten Santa Anna, des Mannes par exclelence
inderen wenn nach Sonnenuntergang der Tag ſich zu kühlen beginnt. der Pronunciamentos und Contra Pronunciamentos, ließ ihn
ſonder Von dort beherrſcht der Blick des Wanderers zwei Reiche, Land nicht mehr ſchlafen, und da es in damaliger Zeit für glorreich
es Re und Meer. Erſteres, von Bergen umſäumt, erhält durch das galt ſich für oder gegen Santa Anna zu ertlären, ſo erließ
r Frei weichende, an den Bergen hinaufſchleichende Tageslicht einen General Tovar für den Präſidenten ein Pronun-
r. Iſt tiefen, violetten Ton, in dem anderen herrſcht eine Farbenmiſchung, ciamento, als er von deſſen Sturz hörte. Dies Er-
t ſich welche hellumgrenzte Wolken und die karmoiſinrothe, ſinkende eigniß warf alle früheren Pläne Tovars über den Haufen
n ſich Sonnenſcheibe mit der Azurfarbe der Wogen bilden. An der und verwirrte ſeine Projekte. Unſer General hatte nämlich ſchon

voll Küſte ſind unbebaute Flächen, hie und da iſolirt ſtehende Hütten alle Vorbereitungen getroffen, ſich gegen Santa Anna zu er-
ronun- und in der Ferne zeigt langſam ſich erhebender Dampf die Stelle klären, deſſen unerwarteter Fall ſonach mit einem Schlage Alles
es ſo u an, wo der Maulthiertreiber heute ſein Nachtquartier aufſchlägt. änderte. Um ſich in der müßigen Zeit von ſeinem großen
gering Das weite Meer iſt ruhig, kein Segel läßt ſich ſehen und Staatsſtreich zu zerſtreuen und der üblen Laune zu entfliehen,
en Re man vermißt ein Anzeichen, daß auch dieſes Element dem beſtieg Tovar dann und wann ſein Pferd und überließ ſich mit

Menſchen dienſtbar ſei. Ab und zu ſteigt ein wandernder Wal- großem Eifer ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, welche in der That
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ſehr eigenthümlicher Art war. Es ſei mir geſtattet, dieſem Zeitvertreib einige Zeilen Die Nagbarſcheft uaymas

beſonders reich an Büffelheerden, dieſe jagte der Kommandant.Seſtiefelt und geſpornt verfolgte er die Thiere ohne a von

dem Schwerte, welches er für einen edleren Zweck reſervirte, jeGebrauch zu machen. Der ſchwere und maſſive eritaniſche

Sattel gleicht dem arabiſchen, hat aber ungleich jenem einen
hohen ſtarken Knopf am Sattelbogen. Dicke, plumpe Riemen
tragen große hölzerne Steigbügel und eine Gurte von außerge-
wöhnlicher Stärke hält dieſe ungefügige Maſchine unbarmherzig
auf des Pferdes Kreuz feſt. Der Mexrikaner iſt ein ausgezeich
neter Reiter und bildet mit dem Roß eine unzertrennliche Ein
heit einen regelrechten Centauren. Blindes Vertrauen in
die eigene Geſchicklichkeit verleitet ihn zu den kühnſten Thaten.
Sobald nun der General an eine Büffelheerde herangeſprengt
war, legte er ſich auf den Sattelknopf, ergriff mit feſter Hand
den dichten Büſchel an dem Ende des Schwanzes ſeines er
leſenen Opfers, lüftete, ohne den Steigbügel zu verlaſſen, das
Bein und preßte des Büffels r zwiſchen die ſtarken
Riemen, ſeinen Schenkel und des Pferdes Rippen. Jn dem
Augenblick, wo das verfolgte und ermattete Thier noch einmal
die letzte Kraft aufbot, ren Lauf zu beſchleunigen, und zu
dieſem Zweck mit geſenktem Kopf und erhobenem Hintertheil
vorwärts ſtürmte, jagte der Reiter an ihm vorbei und warf die
wilde unbehilfliche Beſtie mit unwiderſtehlicher Gewalt auf den
Grund nieder. Betäubt und ſtöhnend lag das erſchöpfte, ge-
ängſtete Thier da, bis es abgefangen wurde. Ein Leutnant,
wie Tovar der Fortuna ergeben, war der tägliche Begleiter auf
dieſen Jagdzügen und verſtand es, ſich durch außergewöhnlichen
Muth und Geſchicklichkeit in die höchſte Gunſt des Generals zu
ſetzen. Jgnacio Ochao war ſein Name. Er konnte als wahres
Muſterbild jener unerſchrockenen Abenteurer gelten, welche die
indianiſchen Stämme in die tiefſten Gründe ihrer Wälder zurück
trieben Beſitz von ihren Ländereien ergriffen dieſelben
dann aber auch zu behaupten verſtanden Ochao war
ein energiſcher Abkömmling der Gefährten ſeines Cortez.
Jn Südamerika nennt man dieſe Art Leute „un hombre
del caballo“ und verſteht unter dieſem Ausdruck einen
Mann, der in zwei Stunden Herr über ein wildes Pferd wird,
in der ſchnellſten Gangart ſich zu dem Boden neigen und etwas
aufheben kann, den Laſſo zu werfen verſteht, drei Feinde zu
gleicher geit mit dem Säbel beſiegt und in der ſtärkſten Karriere,
eine Hand in der Mähne und eine Wade mit dem feſt einge
drückten Sporn auf dem Sattel, ſich an des Pferdes Seite eine
Zeitlang zu halten fähig iſt. Jn der That war er ein „che-
Valier sans peur“, aber nicht „sans reproches“, Halb Bandit,
und als ſolcher zehn Meilen in der Runde her mit Schulden
überladen und ebenſo ſehr von denen gemieden, welche die ge
fährliche Ehre hatten, ſich ſeine Gläubiger zu nennen, als von
jenen, die es zu werden fürchteien, hatte es Ochoa, trotz ſeiner
vorzüglichen Eigenſchaften für einen Guerilla-Chef, dennoch nur
bis zum Leutnant gebracht. So war der Mann beſchaffen, den
Tovar auserſehen hatte, um ihm bei dem beabſichtigten Pro
nunciamento hilfreich zur Seite zu ſtehen. An dem in Frageſtehenden Tage war Schoa wie gewöhnlich an des jagenden
Henerals Seite.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Dem jüngſten vielgefeierten engliſchen dem die

größten Blätter Englands in ſchwungvollen Leitartikeln bedeutende Ver
dienſte um das Anſehen der Regierung nachrühmten, widmet nun auch
„Auguſtin“, der treffliche Sänger der ſo friſch und geiſtvoll redigirten
„Neuen Revue“ in Wien ſeine Hymne. Hören wir ihm eine
Weile zu

Perfſimmon hm, wer iſt denn das?
Ein höchſt bedeutender Name
Kein bloßer Modelöwe, nein,
Kein Held der Tagesreklame.

Ein großer, ernſter Politiker,
Der jüngſte von Englands Göttern,
Man lieſt Artikel über ihn
In den angeſehenſten Blättern.

Die Radikalen bezeichnen ihn
Als eine Stütze des Thrones.
Die Tories aber reden von ihm
Vollends verzückten Tones.

d e Ktzlett,änzlich aus dem Häuschen eund t und ſpringt und tollt und ſchwatt
Wie ein kleines Naſeweischen.

Zum Teufel Wer iſt Perſimmon denn
ſt er ein ſiegreicher Feldherr
in Staatsmann oder ein Forſchergenie

Ein Börſenkönig, ein Geldherr

Er iſt kein Wellington und kein Pitt, in
Kein Shakeſpeare und kein Bacon,

at weder ſich ſelber reich gemacht, A.
Noch Englands Bibliotheken.

Perfimmon iſt nun horcht mal auf
Und fall't mir nicht von den Bänken!

t iſt ein Pferd hm, was
as ſollte man doch nicht denken.
Ein Pferd Ja wohl, nichts als ein Pferd,

Ein Gaul gleich anderen Gäulen,
Nur daß er flinker als andere lief
Einen Weg von anderthalb Meilen.

Ein ſogenannter Derby-Sieg,
Heroenthum des Stalles
In welchem Connexe aber ſteht
Mit der Politik das Alles

Er iſt der Gaul des Prinzen von Wales,
Fremd aller Stallknechtrohheit,
Steht nah' den Stufen des Thrones die
Vierbeinige Hofſtallhoheit.

Das Pferd befeſtigt die Monarchie
Mit ſeinen flinken Hufen
Die „Times“ iſt diesbezüglich gewiß
Zu einem Urtheil berufen

Jüngſt ſang ich ein Fürſtenhundelied
Heut' ſing' ich von Prinzenroſſen
Was kann ich dafür, daß Beſtien ſind

Die berühmteſten Zeitgenoſſen
Um die ungeheure Briefpoft in NewYork zu bewältigen,

hat das Hauptpoſtamt eine Briefſtempel- Maſchine in Verwendung,
welche in der Stunde 30 bis 40000 Briefe ſtempelt und gleichzeitig
zur Beförderung aufſchichtet. Die Briefe werden aufrecht in einen
langen Kaſten geſtellt, von wo ſie die Maſchine einzeln zum Stempelapparat führt und die Marken entwerthet. Der Stempelapratat iſt

ſo eingerichtet, daß die Freimarke ſtets getroffen wird. Die Maſchine
leiſtet in einer Stunde die Arbeit von zehn Mann, wenn angenommen
wird, daß ein Mann 3000 Briefe in der Stunde ſtempelt. Als
Illuſtration des Briefverkehrs in NewYork ſei noch mitgetheilt, daß
eine der letzten Poſten, welche mit einem Hamburger Dampfer in
NewYork ankam, 21 zweiſpänniger Poſtwagen bedurfte, um von
Bord nach dem Hauptpoſtamt befördert zu werden.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffen tlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Zwiſchen engen Gaſſen. Roman von Hermann Heiberg.

eis geheftet Mk. 5, elegant gebunden Mk. 6, (Stuttgart,
eutſche VerlagsAnſtalt.) „Zwiſchen engen Gaſſen“, das heißt in

dem kleinlichen Getriebe einer norddeutſchen Kleinſtadt ſpielen die Vor
gänge ſich ad, mit denen der Verfaſſer uns bekannt macht. Zwei Exi
ſtenzen, die eines gereiften Mannes und die eines erſt dem Knaben-
alter entwachſenen Jünglings, drohen in dieſem kleinlichen Getriebe
zu Grunde zu gehen auf der einen wie auf der anderen Seite ent
ſtehen daher ernſte Konflikte und es hat namentlich der ältere Mann
ſchwere Kämpfe und Prüfungen zu beſtehen, dis er für ſich und den
jüngeren Genoſſen den Lebensweg zu einem freien geſtalten kann.
Mit ſeiner gewohnten Erzählungskunſt weiß der Verfaſſer uns aus

dieſen Motiven ein anziehendes Lebensbild zu geſtalten, das nament
lich durch die, man möchte ſagen, greifbare Lebendigkeit ſeines Ge
ſammtcharakters äußerſt feſſelnd wirkt. Das Buch führt uns eine
Reihe realiſtiſch-lebendiger Schilderungen vor und regt dabei zum Nach
denken über ernſte Zeitfragen an, auf dieſe Weiſe, wie das Werk des
Dichters es ſoll, zugleich Unterhaltung und Belehrung gewährend.

Hamburger Geſchichten von B. Renz. Preis geheftet Mk.
4. elegant gebunden Mk. 5. (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt).
Es ſind wahrhaft e'quickende, fröhlich-ernſte Geſchichten, die B. Renz
uns in dieſem ſeinem neueſten Buche bietet, Geſchichten aus der Zeit,
da der Grotzvater die Großmutter nahm. Das alte Hamburg der

vor dem großen Brande läßt er vor uns erſtehen und in ihm
enſchen, die aus dem Leben gegriffen ſind und deren Lieben und

Haſſen des Leſers Spannung und Intereſſe dauernd wach erhalten.
Ergteifende tragiſche Konflikte werden in den beiden Novellen des
Bandes zu glücklichem Ende geführt. Und will das Leben einmal
gar zu trauxig werden, da ſorgt der friſche Humor des Verfaſſers, daß
auch helle Sonnenblicke nicht fehlen. Alle, welche die ſtolze Hanſeſtadt
lieben, werden das Buch mit Vergnügen leſen.

Verantworkl. Redakteur:? Dr. Walther Gedens leben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele Halle (Saaſe), Leipggerſtr. S7.
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